
zel

B e,»gs-P rc i«  m it Postverse»»,ing i
T a n , jä h r ig ........................... fl, 4 —
H a lb jä h r ig ............................  L.—
B ie r le ljä h r ig ............................  1.—

räauineraiionS-Belräge und Einschaltmigs-Geblihren sind 
vorau» und portofrei zu entrichte».

l i r .  42.

(Wochenblatt.)
ä d i r i f t l c i t i i i i f l  unv Ä e rw a ftun g  : Obere ©tobt 9 ir, 8. — UtifranCirte Briese werben nicht 

angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

S l i i f l i i d ig i i n g c i l ,  (Inserate) werben bas erste M a l m it 5 fr . und jebeS salgenbe M a l mit 3 fr. Pr.
llspaltige Petitzeile aber bereu Raum berechnet. Dieselben werben in b tt Verwaltnngs 
stelle »nb bei allen Antioncen-Expebitionen angenommen.

«Schluß bes Blattes F re itag  3 U hr N m .

»reise f i i r  W a idho fen  r
G a n z jä h r ig '...................... fl, 3.60
H a lb jä h r ig .................................1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

F iir  Zustellung ins Haus werben vierteljährig 10 fr  
berechnet.

Waidhofen ct. b. Mbs, den 16. October 1897. 12.

% Ei» politischer Mordonschlag.
nbe |
fätjt

S o f i a ,  9. Octobcr.

Der Ucbcrfall des Montenegriners Pera Jwanovic durch 
ne Bande von 5 Montenegrinern vor dem Hotel Odessa am 

S y  _ d. M . stellt sich als bedeutungsvoller heraus, als man an- 
™ mg« anzunehmen geneigt war. Wenigstens behauptet man all- 

i(g|. niicin, daß hier ein von der heute regierenden montenegrinischen 
ri|i,| chnastie bestellter M ord geplant wurde, in deren Interesse cs 
w°n, egt, Pera Jwanovic kalt zu machen.
H  Pera Jwanovic hatte in Odessa die Officicrsschule absol«
, , rt, ist als Officicr in die einstige ostrumelische M iliz  eingc- 
i, cteit und wurde nach Bereinigung beider Bulgarien dem 1. 
.* lcxander-Regiment in Sofia  zugetheilt. Am 18. September 
j  88s), dem Tage der Vereinigung, zeichnete er sich in Tschirpan, 

o es zu einem Zusammenstoße zwischen den Gegnern und den 
'Anhänger» der Union kam, besonders aus und wurde zum 

hrcnbiirgcr von Tschirpau ernannt, was ihm in seiner gegen« 
lästigen Lage, wo die falschen Unionisten hier regieren, keinen 

Df ksmdercn Vortheil [bringen wird. Heute ist Pera Jwanowic 
algarischcr Officier a. D . und Bauunternehmer. E r gehört 
„er alten Montenegriner Wojwodensamilie. an, die m it dem rc- 
icrcndcn Fürsten in langjähriger Fehde ist. Seine Geschwister« 
inte beanspruchen nämlich den Fürstenthron in Ccttinje und 
den alle als Emigranten außerhalb des Landes. Sein Bruder 
cl in die Hände der montenegrinischen Regierung, welche ihn 
indlicher Absichten gegen den Fürsten beschuldigte und in den
ctfcr warf, ohne bis heute über seine Schuld das competcntecner warf, oyuc vis ijcu 
'cricht befinden zu lassen.

An diesen autokratischen Akt des Fürsten Nikita schließt 
stk ih an die bestellte und in Serbien vollzogene Ermordung des 
tfl® iitorö der antidynastischcn Broschüre: „Montenegro im X ix .

ahrhundnt," Bazkovic, welcher mit dem Bruder des Fürsten 
s l  ifita, Boscha Petrovic, einige Jahre in der Verbannung lebte, 

er zu diesem politischen Morde gemiethete Mörder B ru ic wurde 
Serbien gefangen und dem Gerichte als Mörder des Bazkovic 

ü- »ergeben. Dasselbe wird sich im Laufe dieses Monates m it der 
burthiilung des Verbrechens beschäftigen, wobei durch die Gcg- 

* *  r der montenegrinischen Dynastie interessante Momente aus 
"  m Leben des Fürsten Nikita vor das Forum der Geschichte ge- 

acht werden.
Infolge des ungerechtfertigten Vorgehens der montcne- 

inischen Regierung gegen seinen Bruder schrieb P. Jwanovic 
', -hrmals in Berliner B lättern gegen den Fürsten Nikita und 

idj ne gewissenlose Autokratie. Das sollte für ihn verhängnisvolle 
>lgeu haben. Vor einigen Monaten theilten ihm seine Freunde 
16 Montenegro mit, daß einige gemiethete Meuchelmörder von 

■* rl abgegangen seien, um ihn zu ermorden; er möge sehr vor- 
htig sein und sich auf jede Eventualität vorbereiten. Vor einigen 
igtn saß er nun im Eafe Odessa, wo er täglich seinen Mor« 

A  nfaffee trinkt. An seinen Tisch setzte sich ein Montenegriner 
l l j  amens Joko Kusavic, mit welchem er einige Worte wechselte 

ib den er mit einem Kaffee bewirthete. Beide verließen ganz 
landschaftlich da« Kaffeehaus. Einige Tage später schrieb Kusa- 
: beut Janovic, er möge in seine Wohnung kommen, wo er 
it etwas Wichtiges mitzutheilen habe. Dieser antwortete ihm, 
möge ins Cafä Odessa kommen, wo sie sich besprechen könnten 

" in seine Wohnung gehe er nicht.
:i Am 5. d. M . vormitags 1 0 '/-  Uhr geht Pera Jwanovic 

t den Herren I .  Jwanovic, J u rs  Jwauavic und Christo 
«nie ins Cafs Odessa. Hier versperrt ihm Jvko Kusavic den 
c8, ruft ihm mit lauter Stimme zu: „W arum beschimpfst 
u unsern Fürsten?" und w ill ihn mit einem Stocke schlagen. 

Äwanowic tr it t  einige Schritte zurück, zieht seinen Revolver 
edor und droht, den Kusavic zu erschießen, wenn dieser nicht 
»mblicklich zurücktrete. I m  selben Momente erscheint die von 
havic befehligte Bande der Montenegriner, Jowan Akmanovic, 

arko KusavatS, F ilip  Marinovic und Akilet Brailovic, be­

waffnet m it Stöcken, Messern und Revolvern. Alle fallen Uber 
Jwanovic her, um ihn zu ermorden. Zwei von P. Jwanovic 
abgegebene Schüsse schrecken für einen Augenblick die Angreifer 
ab; diese'verlieren jedoch die Geistesgegenwart nicht, sondern 
fallen von Neuem Uber ihn her, wobei sie ihn m it den Stöcken 
im Gesicht verwunden. Ein Bruder des P. Jwanovic und seine 
Freunde, I .  Jwanovic und Christo Vuevic gehen auf einen der 
Angreifer, Iw a n  Akmanovic los, welcher auf sic zwei Schüsse 
abgab von denen einer die Hand des Pera Jwanovic ver­
wundete.

M it  Hilfe hcrbcigcciltcr Polizei wurden sämmtliche Theil« 
nehmet an dieser That ins Gewahrsam gebracht. P. Jwanovic 
wurde ins Krankenhaus geschafft. Einer seiner Freunde wurde 
gegen 2000 Fr. Caution aus der Haft entlassen. D ie Angreifer 
aber wurden jedoch in Folge Intervention des russischen General« 
consulates sämmtlich in Freiheit gesetzt. Ein Commentar hierzu 
ist wohl überflüssig.

„0 .

Amtliche Mitthett«»-e«
bf# E tadtrathcS  W a ibhofen  an der Ubb».

Protokoll
über die öffentliche thciiicinbcraths-Likiiiig vom 

8. Vetobet 1897.

A n w e s e n d e :
Der Herr Bürgermeister D r. Theodor Freiherr von 

Plenkcr.
D ie Herren Stadträthc M vriz  Paul, Johann Schmied, 

Franz Stciningcr und Emil Eder.
Die Herren Gcmeiudcräthc Heinrich Jagcrsbcrgcr, Mathias 

Brantucr, Anton Swatschina, Alois Reichcupfader, Franz Aicha« 
uigg, Franz Poitzi, Mathias Mcdwcnitsch, Adam Zcitlingcr, 
Johann Kästner, D r. Franz Blechschmicd, Aloi« Büchner, Fer­
dinand Lugcr, Ottokar Rinck, Franz Schröckeufuchs, D r. Josef 
Karl Steindl, Wilhelm Stcnncr, Josef Wolkcrsdorfer.

Der Vorsitzende eröffnet bei AnwescnheitZvon 22 Gemeinde« 
rathsmitgliedern die Sitzung um 3 Uhr 5 Minuten.

ad 1. Genehmigung des Protocollcs der letzten Sitzung. 
Das Protokoll vom 24. September 1897 wird verlesen und 
mit dem Beisätze genehmigt, daß bei der Abstimmung über den 
Antrag ad 12 die Herren Emil Eder und Franz Schröckeufuchs 
sich der Abstimmung enthielten.

ad 2. M ittheilung der Einläufe. Der Bürgermeister 
theilt den Erlaß der hohen k. k. Statthalterei vom 3. Octobcr 
1897 Z . 80.224 mit, womit der Fructificicrungsausweis über 
die Grundcrlöse des Bürgerspitalcs durch Ankauf einer Kronen­
rente von 28.800 Kronen genehmigt wird.

Weiters ist eingelangt eine Zuschrift der k. k. Staatsbahn- 
dircction Villach, betreffend die Offcnhaltung der Magazinsstraße 
für Personenfuhrwerk. W ird der Straßenscction zugewiesen.

Der Vorsitzende theilt mit, daß Herr Hans Platzer an­
läßlich seiner Aufnahme in den Gemcindcverband und der tax­
freien Verleihung des Bürgerrechtes für die Annen 50 fl. ge­
spendet habe und fordert den Gemeindcrath auf, den Dank 
durch Erhebung von den Sitzen auszudrücken. Geschieht.

Sohin wird zur
T a g e s o r d n u n g

geschritten.
Zu den Anträgen der Finanzscction berichtet Stadtrath 

M oriz Paul.
ad 3. Ansuchen des öfters. SameritanerbundcS um eine 

Subvention.
Der Antrag, diesem Ansuchen keine Folge zu geben, wird 

einstimmig angenommen.
ad 4. Ansuchen des Militär-Vctcranen-Rcichsbundcs um 

einen Beitrag zu einer beabsichtigten Jubiläumsstiftung.
Der Antrag, diesem Ansuchen keine Folge zu geben wird 

einstimmig angenommen.
ad 3. Ansuchen des Vereines Deutsches HattS in Littau 

um Gewährung eine« Beitrages aus Gemciudemitteln.
Der Antrag, diesem Ansuchen keine Folge zu geben, wird 

einstimmig angenommen.
ad 6 . Ansuchen des Ausschusses zur Erhaltung der deutschen 

Sprachinsel in Hochstadt.

D ie Finanzcvmmission beantragt die Ablehnung.
Gemeinberath Steindl beantragt in diesem Falle eine Aus­

nahme zu machen und 10 fl. aus Gcmeindcmittcln zu be­
willigen.

Gemeindcrath Stcnner beantragt eine Spende durch Samm­
lung unter den Gcmeinderäthcn aufzubringen.

Stadtrath Eder befürwortet den Antrag des Herrn Ge­
meinberath Stcnncr. Der Antrag des Gemeindcrathcs Steindl 
wird m it allen gegen 2 Stimmen abgelehnt, der Antrag Stcnncr 
angenommen.

Dam it entfällt die Abstimmung über den Antrag der F i- 
nanzsection.

ad 7. Ansuchen des FriedhofcapcllcnbauvercineS um nach­
trägliche Bewilligung eines Beitrages aus dem Reinerträgnisse 
der Sparcasse.

Die Finanzcommission beantragt in der Erwägung, daß 
dieser Verein bisher eine jährliche Spende aus dem Rcincr- 
trägnisse der Sparcasse mit 50 fl. bezog und daß nur durch 
ein Versehen der Sparcasscdirection die Einstellung der Spende 
in dem Präliminare unterblieb und in Erwägung, daß der Ver­
ein zur Vollendung der Kapelle dringend Beiträge bedarf, diese 
Spende von 50 fl. nachträglich aus dem Reinerträgnissc der 
Sparcasse zu bewilligen und hicfür die Genehmigung der hohen 
k. k. Statthalter« einzuholen.

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen.
ad 8 . Ansuchen des Wagmcisters Ludwig Schauöbergcr 

um Erhöhung seiner Bezüge.
Hiezu beantragt die Finanzscction, der Gemeinderath wolle 

beschließen:
Der Gehalt des Wagineister udwig Schausbergcr wird 

vom 1. October 1897 von 20 fl. auf 25 fl. monatlich 
erhöht.

Dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange­
nommen.

a<l 9. Ansuchen des Untcrlchrcrs Fritz Redl um Bewillig­
ung eines Quarticrgcldbcitragcs.

Hicz» beantragt der Stadtrath, der Gcmeinderath wolle 
beschließen:

Dem Unterlehrer Fritz Redl wird, insolange er Unter- 
lehrer ist und als solcher kein gesetzliches Ouarticrgcld bezieht, 
ein Ouarticrgcld von monatlich 6 fl. ab 1. October 1897 in 
vierteljährigen Vorausratcn zahlbar bewilligt.

Dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange­
nommen.

ad 10. Antrag des Stadcrathcs wegen ' Feststellung des 
Miethzinses fiir  das Locale der vormaligen Männcrabtheilnng 
der Naturalverpflegsstatiou.

Der Antrag des Stadtrathes, dieses Locale mit den Jahres- 
zius von 28 fl. zahlbar tu vierteljährigen Vorausratcn und 
gegen vierteljährige Kündigung zu vcrmicthen, wird ohne Debatte 
angenommen.

ad 11. Antrag des Stadtrathcs über den Antrag der 
Gemcindcräthe Franz Aichcrnigg und Genossen vom 22. J u li 
1897, Z . 3237.

Referent Stadtrath Paul beantragt namens des S tadt­
rathes, der Gemeindcrath wolle beschließen:

Der Stadtrath wird beauftragt, bei den bcthciligtcn M i ­
nisterien des Inneren, Handels und der Finanzen wegen E r­
wirkung eines Hausierverbotes für den Stadtbezirk Waibhofen 
a. d. Abbs einzuschreiten.

Dieser Antrag wird einstimmig ohne Debatte ange­
nommen.

Der Bürgermeister übergiebt den Vorsitz an den B iirgcr- 
mcistcrstcUvcrtrctcr M oriz  Paul und berichtet:

ad 12. Antrag der Bauscction über die Kaufoffcrtc des 
Consumvcrcines auf das alte Badhans N r. 60, Wasservorstadt.

D ie Bauscction beantragt, der Gcmeinderath wolle be­
schließen :

Das Badcbaus N r. 60. W aiiervoritadt. wird um den Preis 
von 2500 fl. nicht verkauft, sondern ist zu restaurieren und als 
Wohnung für den städtischen Wasserlcitungsaufseher und dessen 
Werkstätte gegen Einziehung des Quarticrgeldcs per 90 fl. zu 
adaptieren, da« übrige Zimmer zu vermiethen.

D ie Adaptierungskostcn per 300 fl. werden genehmigt. 
Dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen.

D er Bürgermeister übernimmt wieder den Vorsitz.
ad 13. Antrag der Straßenscction über den Antrag 

Schröckeufuchs vom 12 . A p ril 1897, betreffend die Erweiterung 
des StadtregulicruugsnctzeS.

Berichterstatter Stadtrath Eder beantragt, der Gemeinde- 
rath wolle beschließen:



%r. 49. „Bote von der M bs ." 1916. Jahrgang
I n  Anbetracht des Umstandes, daß die Regelung der Bc- 

zirksstraße nach Weyer Sache des BczirksstraßcnauSschusscS ist 
und in der Erwägung, daß durch die Verbauung mit Werken 
die Wetterführung des Stadtrcgulicrungsplancs vollkommen aus 
geschlossen erscheint, wird beantragt, den Antrag des Gemeinde 
rothes Schröckenfuchs und Genossen abzulehnen.

Bezüglich der Verkehrshindernisse auf dieser Strayc, welche
gegenüber dem Walchcrhammcr durch Steinschlüge entstehen konnten, 
ist w  «tndtiMie Snrftrr hrmifh-nnt die nnthitmi Sichcrheitsvor-ist der städtische Förster beauftragt, die nöthigen 
kehrungcn zu treffen.

Dieser Antrag wird m it allen gegen drei Stimmen ange­
nommen.

ad 14. Bericht der Straßenscction über den Antrag des 
Stadtrathes Stciningcr betreffend den Auwicsenwcg.

Der Berichterstatter Stadtrath Eder berichtet, daß dieser 
vormals bestandene Fußweg von der Krautbergstraße zur Kupfer­
schmiedgasse weder im Begehungs-Protokolle der Kronprinz 
Rudolfsbahn, noch im Begehungs-Protokolle der DbbSthalbahn 
als aufrecht zu erhalten vorkommt, ganz aus Bahngrund führte, 
und niemals den Character eines öffentlichen Weges hatte, 
es sei also keine Aussicht, daß die Sperrung des Weges auf­
gehoben werde.

E r beantragt daher über den Antrag des Herrn Sladt- 
ratheS Stciningcr bei der Staatsbahndirection Lillach Schritte
wegen Aufhebung der Absperrung des Weges zu machen, zur
Tagesordnung über zu gehen.

Stadtrath Paul spricht gegen diesen Antrag und beantragt, 
sich dennoch an die Staatsbahndircction wegen Frcigcbung des 
Weges zu wenden. G e m e in b e ra th  Schröckcnfuchs schließt sich 
diesem Antrag an.

Der Bürgermeister bemerkt, daß, da dieser Weg gerade 
am Abzweigungspunktc der AbbSthalbahn von der Staatsbahn 
die Bahn übersetzen würde, die Wiedereröffnung aus öffentlichen 
Rücksichten gar nicht wünschenswert wäre. Gemeinberath Adam 
Zeitlinger spricht für die Wiedereröffnung des Weges. Rach de», 
Schlußworte des Berichterstatters wird der Antrag des Herrn 
Stadtrathcs Paul m it Stimmenmehrheit angenommen.

Sohin folgt
V e r t r a u l i c h e  S i t z u n g ,  

in welcher Eduard Nosko die erledigte Stelle eines Sparcassa- 
bcaintcn verliehen wird.

Z.  4475.

Kundmachung
betreffend die Einsendung der Beitragsbcrcchnung und der Bei­
träge für Arbciterunsallvcrsicherungsanstalt iit Wien.

D ie Unternehmer unfallvcrsichcrungspflichtigcr Baubetriebe 
(Canalbau, Tcichgräbcrei und Erdarbeitcn, überhaupt: Hochbau 
Straßenbau, M aurer, Zimmerer und Gcrüstmacher) haben die 
Berechnung über die Höhe des Versicherungsbeitrages f i i t  die 
Zeit vom 1. August bis 31. Octobcr 1897 b is  l ä n g s t e n s  
14. N o v e m b e r  1897 nebst den Versicherungsbeiträgen ein­
zusenden.

B is  zu demselben Tage sind auch die Bcitragsbcrechmin- 
gen für die Zeit vom 1. November 189(5 bis 31. Octobcr 
1897 seitens Unternehmer vcrsichcrungspflichtigcr landwirtschaft­
licher Maschiencnbctricbe einzusenden. Wurde während obigen 
Zeitraumes der Betrieb nicht ausgeübt, ist das Formulare mit 
dem Vermerk „Richtbetricb" gleichfalls einzusenden.

D ie kleinbäuerlichen Unternehmer von Göppcl-Dresch-Häck- 
scl-Maschincn, welche bisher zufolge Vandtagöbcschlusscs von der 
Zahlung der Versicherungsbeiträge enthoben waren, sind bis auf 
weitere Beschlußfassung des Landtages von der Einsendung der 
Beitragsberechnung befreit.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Ubbs, am 12. Octobcr 1897.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n t e r t

Z . 4478.

Kundmachung.
AuS dem Ertragnisse der Antonia Barbara Himimcsfchcn 

Waiscnniädchcnstiftung sind für das Jahr 1897 zwci Beträge 
von je 20 ft. an zwei Mädchen zu vergeben.

Auf dieselben haben solche verwaiste Mädchen, welche das 
achtzehnte Jahr noch nicht überschritten haben und ihre D ü rftig ­
keit und ihr sittliches Wohlvcrhalten in gesetzlicher Weise nach­
weisen, Anspruch.

Bei gleichem Grade der Würdigkeit und Dürftigkeit sind 
ganz verwaiste Mädchen besonders zu berücksichtigen.

D ie Gesuche sind mit betn Tauf- und Heimatscheine, dem 
Sitten- und legalen Armutszeugnisse, dem Todtcnschcinc des 
Vaters ober der M utter, beziehungsweise beider Eltern versehen, 
bi« längsten« Ende November 1897 bei der k. k. Statthaltern 
in  Wien zu überreichen.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Ibbs, am 9. Octobcr 1897.

Der Bürgermeister: 
D r .  P I  e n t er.

A«s Waibbdfeit nnd Aurgebung
* *  V e r lo b u n g .  Bei der am Dienstag, den 12. d. 

M .  stattgehabten Vermahlung des Fräulein Rosine Ltcininger 
m it Herrn Hotelier Monschübl aus Krems, fand gleichzeitig die 
Verlobung des Bruders der B rau t, Herrn Franz Stciningcr, 
Bankbeamter in Wien, m it Fräulein Mavie Nagt, Tochter des 
hiesigen Gasthos- und Rcalitütcnbcsitzcrs, Herrn Ignaz 'Jiagl, statt.

* *  B e f itz w c c h s e l.  Bei der am 14. d«. M . stattgc- 
fundcncn exccutivcn Feilbietung des dem Herrn Josef Bromreitcr 
gehörigen Gusthofes, gicng derselbe um den Preis von 21.005 fl. 
in den Besitz des Herrn Josef Schwab, Schwiegervater des 
Herrn Bromreitcr, über.

* e J u b i l a r .  Am 3. d. M . wurde von der Bekleidungs- 
Genossenschaft dem braven, treuen und verdienstvollen Arbeiter 
Johann Polster, der über 40 Jahre ununterbrochen bei Herrn 
Georg S a lze r.und-dessen verstorbenen Vater als Schuhmacher­
gehilfe in Arbeit ist, ein vom n.-ü. Gewerbcverein infolge seiner 
langjährigen Dienstzeit zuerkanntes prachtvolles Diplom und die 
broncene Medaille überreicht. Die Gcnossenschaftsvorstehnng ehrte 
denselben m it einem Geschenk, bestehend in einem Etui mit 40 
Stück neuen Kronen. Bei der kleinen Festtafel, zu welcher der 
Jubilant geladen war, wurde derselbe von der Gcnossenschafts- 
Vorstehung und mehreren Gästen herzlichst beglückwünscht. Möge 
cs ihm gegönnt sein, auch noch das 50jährigc Jubiläum im 
selben Hanse zu feiern.

■ ■ R e n o v ie ru n g  des V b b s t l in r m e s . S e it eini­
gen Tagen steht der Ibbsthurm, das Wahrzeichen A lt Waidho- 
fcns, ein Uebcrblcibsel der alten Befcstigungswcrkc, das manchem 
Anstürme der Feinde standhaft getrotzt hatte, ohne Bedachung 
da. Dieselbe war vom Zahne der Zeit schon, so hart mitge­
nommen worden, daß sich die Gemeindevertretung veranlaßt sah, 
für eine neue Bedachung Sorge zu tragen. D ie ziemlich um­
fangreichen Arbeiten leitet Herr Zimmermcister Wagner.

( ^ a n a l t f i c r in i i t . I n  der unteren Stadt ist wieder 
in sanitärer Beziehung ent kleiner Fortschritt zu verzeichnen. 
Ein Canal, der besonders bei Regenwctter seine Pestilenzdüfte 
ausathmctc, ist, dank dem cüimiithigen Zusammenwirken der 
Herren Hausbesitzer Aichernigg, Leutner, Nowak und Aielzer heute 
bereit« gedeckt und dem Hauptstrange in der unteren Stadt ein­
geleitet. D am it ist wieder ein kleiner Schritt zur Verbesserung 
dieses gewiß augenfälligen Uebelstandcs geschehen. Mögen sich 
die Herren Hausbesitzer, die in dieser Beziehung noch manches 
zu verbessern haben, an den obgenannten Herren Hausbesitzern 
ein gutes Beispiel nehmen!

**  U n se re  Z u g ö v e r b iu d u u q e u .  Es ist in letzter 
Zeit zu wiederholten Malen vorgekommen, daß Passagiere, welche 
den Früheilzug um S/* 5  Uhr zum Anschlüsse an den um halb 
0 Uhr von Amstettcn nach Linz abgehenden Localzug benützen 
wollten, in Amstettcn das Vergnügen hatten, sich den Personen- 
zug vor der Nase davonfahren zusehen. Es sei daher zur O ricn- 
tirung des reisenden Publikum« folgendes mitgetheilt. Fahrplan­
mäßig geht der Eilzug früh um 4 Uhr 44 M in . von Waid­
hofen ab und tr if ft  um 5 Uhr 10 M in . in Amstettcn ein, wo 
man nach 15 M inuten langem Aufenthalte den Personenzug 
nach Linz benützen könnte. (5 Uhr 25 M in .)  Nun hat aber der 
Eilzug fast täglich Verspätung, manchmal mehr, manchmal we­
niger. Geht der Eilzug aber erst um 5 Uhr, ober sogar nach 
5 Uhr von Waidhofen ab, dann erreicht man den Personenzug 
in Amstettcn nicht mehr und kann dort bi« ' /B o  Uhr warten. 
Es sind Fälle vorgekommen, wo der Eilzug in die Station 
einfuhr, während der Personenzug im selben Augenblicke abfuhr. 
Es fragt sich nun: Könnte der Personenzug, der als Localzng 
verkehrt, nicht den Eilzug abwarten, umsomehr, als die Verspä­
tung nur immer einige Minuten beträgt. —  Auf diese Weise 
verfährt der Reisende sein gutes Geld und hat noch obendrein
manchmal den Schaden.

* *  A u s w e is  d e r R e s tg e w in n e r  a u f  d e r f .  k. 
p r i v e l .  L c ls ie s rs tä tte  in  W a id h v fe n  a . d . ? )b b s .

53. Kranzl am 9. Oktober 1897.
1. Best Herr Rasch, 2 . Best Herr Blaimschein.

K r e i s p r ä  in i ensch i eßen.
1. Prämie mit 98 Kreisen Herr Zcitlingcr.
2. „  „  90 „  „  Scharnier.
3. „  „  83 „  „  Schnctzingcr.

54. Kranzl am 10. u. 11. Oktober 1897.
1. Best Herr Franz Jax.

Jahn.
L. Frieß.
Scharnier.
'Nowak.

2. Best 
4. „
6- „
8 . „ 

10. „

)crr Kicndlcr.
„  Schönauer.
„  Zeitlingcr.
„  Schnctzingcr. 
,, Kudrnka.

K r e i s p r a m i c n s c h i e ß e n .
1. Prämie m it 90 Kreisen Herr Scharnier.
2. „  „  69 „  „  Ze.lingcr.
3- „ „  88  „  „  Böhm.

L a u f s c h c i b e :
1. Best Herr Mayer. 2. Best Herr Leithe. 3. Best Herr 

Zeitlingcr.

1. Prämie m it 30 Kreisen Herr Schönauer.
2. „  „  20  „  „  Zeitlingcr-
3. „  „  26 „  „  Meyer.

* *  ( b e fu n d e n  wurde neben der Bezirksstraße von H ilm  
nach Gleiß ein Regenschirm und etwas Geld. Der Verlustträger 
melde sich beim Gemeindeamt Sonntagbcrg.

Verschiedenes.
—  (K ilte  sü h n e  T h a t .  M an schreibt ans W ien: 

Rach Beendigung ihrer Hilfsarbcit im Ucbcrschwcnimnngsgcblct 
des Riesengebirges wurden vier Eompagniccn des in Theresien­
stadt liegenden Pionnicr Bataillons cinwaggonirt, befehligt von 
Oberlicutenant Josef Watzck. D er Zug wurde vorschriftsmäßig 
abgelassen. Rach kurzer Fahrt horte man plötzlich die Hornisten

das S ignal „Feueralarm" blasen. Die Mannschaft in de» Wag­
gons schrie lau t: „H a lt !  Feuer! H ilfe !"  Das Lärmen, Toben 
war schrecklich, doch der Zug hielt nicht an. I m  selben Augen­
blick trat Oberlieutcnant Watzel aus dem Conpce und sah that­
sächlich aus dem letzten Wagen Funken sprühen. Längs dreier 
Wagen lies er m it rasender Geschwindigkeit auf dem Trittbrctlc. 
Dann kamen aber zwei Durchgatigswag.it, so daß er nicht 
weiter gelangen konnte. M it  wahrer Todesverachtung sprang 
Obcrlieutenant Watzck von der Plattform auf das Dach de» 
vorderen Wagens und lief auf den Wagcndächcrn vis zum erste» 
Wagen. Erst beim Wagen der BremShütte wurde der Ofsieicr 
vom Locomotivführer und dem mitfahrenden Beamten bemerkt. 
Jetzt erst konnte durch das tollkühne Wagestück der Zug z»», 
Stillstände gebracht werde». Zum Glück hatte indeß die Mottn« 
schift das Feuer mit ihren eigenen Monturen gelöscht. ES war 
eine Lampe gesprungen, und das auSflicßcudc Oel brannte am 
Boden. D a  der Zug keine Nothlcine besaß, ist cs nur der tobt», 
verachtenden Diensthingcbung und Geistesgegenwart de» Ober
lieutenants Watzck zu verdanken, daß der Zug zum Stillstand
gebracht und ein größeres Unglück verhütet wurde.

— F u r c h tb a r  b e s tra f t .  Dieser Tage starb im Kran­
kenhaus in Odessa ein M attn, dessen Lebenslauf allgemeine» 
M itle id  verdient. Jeder kannte den D r . Stock und wußte, baß 
er unheilbar irrsinnig war. Das war so gekommen; Eines Ta 
gcs war bei ihm ein Bauer erschienen, der über heftige .Schmerzen 
in der Brust klagte. D r. Stock untersuchte ihn und sdiagnosti- 
cirte auf eine im letzten Stadium befindliche Schwindsucht. Um 
den Kranken jedoch nicht ohne Trost ziehen zu lassen, verordnete 
er ihm ein nichtssagendes M itte l, nämlich Riibensaft zu trinken. 
Es waren 5 Wochen verflossen, und Stock glaubte bett Bauer» 
längst todt. D a aber trat dieser plötzlich frisch und wohl in» 
Zimmer, unter dem Arm ritte fette Gatt« und ein Huhn bet 
gend, die er dem Arzt als Geschenk für die glückliche Kur dank­
bar überreichte. D r. Stock war einfach sprachlos und glaubte 
hier ritte Entdeckung gemacht zu haben, die er nun der ganzen 
leidenden Menschheit verkünden wollte, llt it  sich vollständige Ge­
wißheit zu verschaffen, beschloß er, den Bauer zu tobten und zu 
sceiren. „N im m  sofort noch einen Theelöffel dieser M ix tur, bann 
kehrt die Krankgcil überhaupt nicht mehr zurück,".r ie f er seinem 
Patienten zu, thut eine kleine Flasche hinhaltend. Kaum hatte 
dieser da« M itte l imte, als er auch schon seinen Geist aushauchte. 
Stock machte sich sofort daran, den Leichnam zu sceiren, und 
entdeckte zu seinem Schaudern, daß der Bauer gar keine Schwind­
sucht, sondern eine einfache Lungenkrankheit gehabt hatte. Ent­
setzen packte ihn, er brach in ein wahnwitziges Gelächter au» 
und schwang die Lanzette, furchtbar schreiend: „Tödtct ihn nicht, 
er hat ja gar keine «chwindsucht!"  M an brachte bett Unglück 
liehen in ein Irrenhaus, wo er zwei Jahre verlebte, um schließ­
lich als unheilbar, aber ungefährlich entlassen zu werden. 2 eit 
jener Zeit durchschritt er die Straßen Odessas, unaufhörlich 
nach einem M itte l gegen die Schwindsucht suchend. Nun hat ihn 
der Tod erlöst.

—  E in e  u n h e im lic h e  R e is e b e k a n n ts c h a ft 
machte dieser Tage, so schreibt der „Berliner Loealanzeiger" an» 
Helsingfors, der russische Staatsrath DlubomSky, bett eine Dienst 
reise durch Südfinland führte. E r befand sich allein in einem 
Wagen I. Klasse auf der Station Jmatra, als ein vornehm 
aussehender, stattlicher Herr einstieg. Der Zug gieng weiter. 
Der Fremde, der den StaerkSrath fortwährend fixirle, begann 
nun ein Gespräch: „S in d  S ie ein Deutscher? —  „Nein, ich 
bin eilt Altrusse." —  „D a  können S ie lachen, denn sonst hätten 
Sie schon eine Kugel int Kopfe!"  Dam it zog er einen Revolver 
und richtete ihn auf den Entsetzten. „S o  behandle ich nämlich 
solche Sachen," bemerkte der Fremde. — „W as denke» Sie 
denn davon?" —  „ Ic h  denke gar nichts. —  „ S o ?" —  Ein 
Schuß krachte. Der Mann hatte in die Decke geschossen. -  
„Sehen Sie, so habe ich Ih ren  falschen Gedanken todlgeschossen. 
Wollen Sie, daß ich die zweite Lüge todtschieße?" —  D . war 
bereits mehr todt als lebendig. D er Zug fuhr durch eine kleine 
Station. Der Staatsrath war sofort am Fenster, aber schon 
hatte der Unheimliche ihn gepackt und in die Kissen gedrückt. 
„Geh'n S ie nicht fort, denn sonst schieße ich wieder, klebrigen» 
macht m ir die Schießerei keinen Spaß. Können S ie Messer 
schlucken?" —  „N ein ." —  D . sträuben sich die Haare. „Nun 
so w ill ich es Sie lehren. Es ist ganz einfach. Machen 2ie 
den Mund auf!,, D . nun hatte den guten Einfall, zunächst zu 
fragen, welche A rt Messer man dazu am besten nehme, wie
man sich verhalten sollte und ob die Kunst auch Geld bringe
Der Fremde begann alsbald die Sache aufzugreifen und erzählte 
ausführlich vom Messerschlucken. Nun kam die Station Bolke- 
saart heran, und der Fremde sagte: „D a s  tr ifft sich gut. Am 
schönsten geht« mit finischem Messer. Gehen S ie  hinaus und 
holen S ie ein echtes, langes finisches Messer. Ich  werde e» 
scharf machen, und dann schneide ich Ihnen den Hals glatt ab."
M it  einem Satze machte der Staatsrath Gebrauch von der Er
laubnis und kam nun mit Beamten zurück. Der Wahnsinnige 
wurde festgestellt als ein wohlhabender Kaufmann Lindström, 
der plötzlich verrückt geworden war.

— H e b e r d ie  V e r h a f t u n g  e in e r g e h e im n is ­
v o lle n  P e r s ö n l ic h k e it  wird aus Budapest geschrieben: 
Hier wurde ein M ann verhaftet, von dem man vermuthet, daß 
er mit einem längst gesuchten und berüchtigten Chef und Schatz- 
meister eines süditalicnischen Camorrab.iudcS identisch sei. Er 
gab an, Archilles Achäa zu heißen. M an fand bei ihm eine 
große Summe Geldes in Francs, Lire, Sovereigns, Dollar», 
und türkischen Goldmünzen, ferner Pässe in armenischer und 
türkischer Sprache und Schriftstücke, ans denen hervorgeht, da» 
er mit zahlreichen größeren Städten Verbindungen unterhielt. 
Der Verhaftete soll oftmals schon abgestraft sein, zuletzt in Turin. 
I n  Ita lien , wo er als einer der gcfürchtetsten Gauner bekannt 
sein soll, seien gegenwärtig mehrere Strafprozesse in der Schwebe

—  E in e  b lu t ig e  Z ig e u n e rs c h la c h t  hat bei Werder 
a. H. zwischen den Angehörigen zweier Stämme dieses Noma-
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%r. 42. „Bote von der M bs." 12. Jahrgang.
i oste« staÜgefunden. Sticibc Stämme hatten in der Nahe des 
Hauses „zur goldene» t ilg e t"  ih r Niger aufgeschlagen und 
c Weingelage abgehalten. Ein junges Weib des einen 
mineö begab sich nun nach dem Vager des andern und gab 
ich Veranlassung zur Eifersucht und zu einer Rauferei, bei 
jcr Dolche und Messer eine Rolle spielten. Der W ir t sah 
gezwungen, Polizeibeamte zu tequiriren, worauf die eine 

1 de weiter zog. Die Kainpfeswuth der anderen Partei war 
noch nicht abgekühlt, denn dieselbe machte sich sofort auf 

Verfolgung der Gegner, und so kam es in Glindow zu einer 
ii tochlncht. Ein Zuschauer aus Glindow war unbedacht ge- 

cin Bierglas zwischen die Kämpfenden zu werfen, um diese 
einander zu bringen. Das gelang auch, aber die braunen 

me der Pußta vergaßen nun den gegenseitigen S tre it und 
gen mit gezückten Messern auf die Glindower los. Zum 
ck waren die Polizeibeanttcn schnell genug zur Stelle, die 
gisch einschritten, die beiden Banden nach verschiedenen Rich- 
cii anseir andertrieben und über die Ortsgrenze brachten.

—  E i »  R o m an  ans de in  Lcbcn. Zu Arzem in 
Provence hat sich ein Roman abgespielt, der wie folgt, ge­
ir r t w ird :

Ein Arbeiter von spanischer Herkunft, Salvador mit 
ich, hatte sich mit ein Fräulein Plarez beworben, deren El- 

ebenfalls seiner Rationalität angehörten. Des jungen M äR 
8 Bitter, dem inan zugeraunt hatte, daß der Bewerber ein 
(ehelicher Sohn sei, wollte nichts von einer Verbindung 
ijcit den jungen t eilten hören; er befahl den Beide», die 
zärtlich liebten, jeden Gedanken aneinander aufzugeben. I »  
ii heiligsten Gefühlen gekränkt, lehnte der verzweifelnde S a l­
ti sich gegen diese gewaltsame Entscheidung auf und verwahrte 
ebenso energisch gegen die Behauptung, ein Kind der Vielte 
ein. Hoch und theuer schwor er, daß er rechtmäßige Eltern 

und sich ihrer sehr wohl erinnere. Sein Unstern habe es 
tllt, daß Zigeuner ihn schon in seinem siebenten Lebensjahre 
seinem Elternhause entfuhrt hätten später sei er von der 
Familie Avarguez mit nach Arzew genommen worden, und 
omic leider, da er den N'amen seiner Eltern nicht" kenne, 
ganz unbestimmte Merkmale angebe». Beim Anhören dieser 
Seiten des jungen Mannes in herzbewegenden Tönen vor- 

igciicn Erzählung dämmerte in dem präsumtiven Schwieger- 
v die Erinnerung auf, wie er vor langen Jahren in A li 
e bei einem gewissen Joachim Abrinnt in Diensten gestanden 
dieser ihm oft davon gesprochen, daß sei» siebenjähriger 

bc auf unerklärliche Weste verschwunden und nicht wieder 
Borsehein gekommen sei. Kurz entschlossen wandle er sich 

einen einstigen Herrn und berichtete brieflich, was er aus 
oadors Munde vernommen. Hoffend und doch auch bangend, 
)te Joachim, Adrian sich auf den Weg nach Arzew, wo er 
untrügliche» Zeichen sein schmerzlich vermißtes Kind erkannte, 
chm et wird man sich das nach l l i  grausamen Trenuungs 
eil über Later und Sohn hereingebrochene Glück ausmalen 

besonders da letzterer nun die Erwählte seines Herzens 
isnyren wird.

—  11 h i bic E r d e  in  T a s te n . Da die große 
stehe Eisenbahn, durch welche Peteröouig mit Wladiwostok 
nuten wird, tu kutzer Z i t  fertiggestellt sein wird, so wird 
: eine Reste um die W e lt in i io Tagen zurücklegen. Die 
c dauert nämlich sieben Tage von NemVjot t  nach Bremen,

Tage von Bremen nach Petersburg, zehn Tage von Peters- 
I nach Wladiwostok, zehn Tage von Wladiwostok nach San 
»Cisco und - i ' / i  Tage von hier nach View short'. Die Reise 
osten betragen etwa oUO Dollars, davon fallen 282 Dollars 
die Reise selbst und 218 auf die Verpflegung. Verschiedene 

t-Iorker Geschäftsleute haben der russischen Regierung einen 
Ausdehnung der sibirischen Bahn bis Alaska betreffenden 
schlag vorgelegt. Darnach würde eine Linie bis zum Ächrings- 
c hinaufführen, wo die Reisenden durch Fährentransport nach 
Küste von Alaska übergesetzt werden sollen. Von dort aus 
de dann ein Eisenbahnzug in die Goldgegenden führen.

— R öntgen  in  » i lv n d y k c .  Der Goldgräber, welcher 
setzt nach Klondyke begiebt, ohne daran zu denken, welche 
e ihm die X Strahlen beim Aufsuchen goldführender Lager 
.ii können, kann eines Vermögens verlustig gehen. Rifola 
la hat in einem Vortrage erklärt, daß ein Berg mit dem 
ii Vicht radiographirt werden könne und daß Goldgruben schnell 
gleich großer Leichtigkeit aufgesucht werden können, wie die

icl im menschlichen Körper. Einige von den X-Strahlen sind, 
er sagt, von unbegrenzter Länge. Gegenwärtig scheinen sie 

stscrmnßcit begrenzt, aber dies beruhe auf unseren gegen- 
lig nuvollkoimuenen, fast spielzeugartigen Apparaten. Unsere 
uwartigen Röntgen-Apparate bringen Strahlen von nur 
gen Fuß Länge hervor, aber w ir wissen, daß sie viel länger 

können. I n  dem Augenblick, in welchem w ir eine A rt 
itgenstrahken hervorzubringen erfinden, welche im «taube 
, durch Steinwände, Hügel und Berge hindurchzudringen, 
nicht zu sagen: durch die Erde selbst, wird cs schließlich 

t  teilt Hinderniß mehr für die wunderbaren Strahle» geben, 
c andere amerikanische Autorität, D r . D . Emmous, spricht 
in demselben Sinne ans. E r behauptet, im Besitze einer 

>lgen-Photvgraphie eines Quarzstückes zu sein, welches ein 
dem Quarze eingebettetes Goldlager zeigt.

llom Zweirnd.
Sion Jos.s 6 . Sctoni.

(G. Fortsetzung und Schluß.)

Dicscn Ausführungen ist vollkommen beizupflichten. Doch 
habe bereits früher einmal ermähnt, der Radfahrer soll für 
Rad jene Uebersetznngsgröße wählen, die ihm, seinem Körper 
und seiner Muskelslärke entsprechend ermöglicht, eine gewisse 

micklungsgeschwindigkeit ohne Erschöpfung auszuführen. —  
eschöpfuug", daö ist jenes Moment, welches der Radfahrer

beachten soll und auch beachten muß. —  Wenn ein Radfahrer 
daher ein bergiges Terrain mit einer entsprechenden Geschwin­
digkeit anfährt, so daß er mit der dadurch erzielten Schwung­
kraft zwei D ritte l des Berges oba- Hügels spielend leicht be­
wältigt, er wird oben ohne Erschöpfung anlangen. —  Derselbe 
Radfahrer versuche nun dieselbe Bodenerhebung langsam zu befahren 
und er wird zur Ueberzeugung kommen, daß er entweder sehr 
„erschöpft" oben anlangt, oder gar nicht imstande ist diese 
Erhebung zu bewältigen. —  I m  übrigen können w ir dem Herrn 
D r. Gotthilf weiter beistimmen, wenn er schreibt: Das Herz 
strengt sich bei erschöpfendem Fahren übermäßig an, cs kommt 
zu einer Herzerweiterung, der sich später Klappenfehler 
anschließen.

D r. H ersetzel in London hat wiederholt erklärt, dass in 
seinem Hospital für Herzkranke die Radfahrer in sehr großer 
Zahl vertreten sind. I n  einem Berichte des Vereines für innere 
Medizin zu B erlin  vom Jahre 1895 heißt es: „E s  ist eine 
im Hinblicke auf die furchtbaren Folgen beträchtlich zunehmende 
Zahl von plötzlichen Todesfällen bekannt, welche während des 
Radfahrens oder in unmittelbarem Anschlüsse an eine solche 
Uebung eingetreten find. D ie deutsche, französische und englische 
Litteratur sind voll von solchen Fällen." Selbstredend sind dies 
alles Folgen von übermäßigen Anstrengungen, hervorgegangen 
durch Wetteifcntngcu it. s. m. Daher soll man auch das Rad­
fahren wie alles andere mit Maß und Ziel betrieben. Auch die 
meisten Lebensversicherungen betrachten daö Radfahren als eine 
„gefährliche" Beschäftigung und erhöhen für radfahrende Personen 
die Prätniensätze. Leute m it gesundem Herzen können aber alle 
diese Schädlichkeiten vermeiden, wenn sie den Radsport in ver­
nünftiger Weise betreiben, ihrer Körpereonslrnklion angemessen: 
wenn sie die Terrainverhaltuisie mit dem Kraftaufwande in 
Proportion ziehen können, oder Bergauffahrten m it Verständnis 
ausführen. —  Es ist statistisch festgestellt, dass sich die meisten 
Herzerregungen auf dem Heimwege ereignen; man zieht nämlich 
auf der Hinfahrt nicht in Betracht, dass man nur bis zur 
Hälfte feine Kräfte Heraus gaben darf, weil der Rückweg mich 
eine gleiche Anstrengung erfordert.

Bei unseren bisherigen Betrachtungen fanden w ir stets 
dass etwaige gesundheitliche Rachthcilc des Radfahrens außer 
auf »eberanstrengung namentlich auf das Krmumsitzeu zurück­
zuführen waren. Die vorübergebeugte Haltung wird eingenommen, 
um den Widerstand der Luft, welcher größer wird, mit der 
größeren Schnelligkeit leicht zu überwinden. Daher pflegen die 
Leute umso gekrümmter zu sitzen, je schneller sie fahren. Aber 
dieses Krummsitzen ist nicht nur höchst unschön, weil es ein 
affenartig hockendes Aussehen verleiht, sondern auch überaus 
schädlich. Es hindert die Lungen am tiefem Athmen und macht 
dadurch alle Hoffnungen, welche man auf das Radfahren als 
eine gesunde Lungengymuastik stellt, vollständig illusorisch; es 
bewirkt dadurch weiter eine Verminderung der Sauerstoffauf­
nahme in das B lu t, setzt also B lu t, Herz Muskeln, Nerven 
und überhaupt alle Organe gleichsam auf den Hungerzustand, 
während doch gerade bei de. anstrengenden Thätigkeit des Rad­
fahrens eine Kräftigung des Körpers sehr nothwendig ist. Freilich 
ist eö bei dem Bau der meisten jetzigen Rüder, besonders jene 
mit der Lenkstange, die einem Widdergehörne gleicht, fast eine 
Kunst, aufrecht zu sitzen. Der Sattel steht zumeist zn weit 
hinter dem Triltrade, die Lenkstange ist zu tief nach abwärts 
gebogen; deshalb sind die schon anfangs empfohlenen Räder mit 
kurzem Rahmcnbau besonders günstig, nicht nur wegen ihrer 
größeren Stabilität, sondern auch mit Rücksicht ans eine schönere, 
und mit Bezug auf die Gesundheit, vorlheilhastere Körper­
haltung.

Die Gcsnndhcitsskhädlichkciten, welche beim Radfahren ent­
stehen können, sind also bei einiger Vorsicht und gutem Willen 
leicht zu v-rmeiden. Geschieht dies, dann ist das Radfahren, wie 
schon im Anfange meiner Abhandlung erwähnt, ein sehr schöner 
gesuudheitsmäßiger Sport. Ich  w ill nur m it diesen Worten 
meine etwas in die Länge gezogenen Erläuterungen schließen, 
mögen meine Ausführungen im großen und ganzen entsprechende 
Annahme gesunden haben, denn es waren doch nur Streifzüge 
durch den enormen S toff, den dieser schöne, edle und erhabene 
Sport zu bieten vermag. —  Und so schließe ich m it dem schönen, 
deutschen Gruß, der allen verehrte» deutschen Sporteollegen ge­
bührt, einem kräftigen „ H e il!"

Der Humor der Spilrbnbe».
I n  der Geschichte der Verbrechen spielen Witz und Humor 

neben manchmal sehr origineller Erfindung eine Rolle.
Z u r Zeit der letzten Pariser Ausstellung florierte natürlich 

das Hotelwesen und das Zimuterverntiethen wie noch nie; der 
alte Besitzer eines entlegenen und dem baldigen Abbruch ent­
gegensehenden Hauses jenseit der Seine wunderte sich denn auch 
nicht, als ein paar Gentlemen ihm das Anerbiete» machten, 
ihnen das leere Gebäude zu vermiethen. S ie leisteten eine An­
zahlung auf den niedrigen Miethpreis, möblierten die Stuben 
gleichfalls „au f Miethe" und improvisierten derart einen Gast- 
hof, der als „Hotel Continental" durch Inserate warm em­
pfohlen wurde und wegen der wohlfeilen Preise auffallend her­
vorstach. Kaum war die Einrichtung vollendet, so mußte einer 
der Unternehmer, der gleichzeitig den Portier vertrat, die An­
nahme neuer Passagiere verweigern, das „Hotel Continental" 
war „besetzt". Aber auch die Glückliche», die hier ein Unter- 
kommen gefunden hatten, sahen sich schon am dritten Tage ver­
anlaßt, dem gastlichen Hause unter Verwünschungen und An­
rufung der vielbeschäftigten Polizei mit Sack und Pack den 
Stinten zu kehren, nachdem ihnen, wie Paul von Schönlhan im 
R. W. T. plaudert, zu Ohren gekommen war, daß die genialen 
Unternehmer, die Director, Kellner, Portier re. selber darstellten, 
plötzlich verschwunden waren, leider m it den Werthgegenständen 
und größeren Baarbeträgen, für die die „D irektion* keine Ver­

antwortung übernehmen wollte, wenn sie nicht —  übrigens der 
allgemein üblichen Weisung gemäß -  im Bureau des Hotels 
abgegeben wurden. Unter den besonderen Verhältnissen glaubten 
die Passagiere diese sonst vielfach außer Acht gelassene Vorsicht 
doch beachten zn müssen, und so mußten sie die Rechnung im 
„Hotel Continental" theurer bezahlen, als hätten sie die Fürsten« 
Appartements im „Grand Hotel" bewohnt.

Ein mehrfach variierter Coup, der in dieser Form in 
Wien vor Jahren ausgeführt wurde, besteht in Folgendem: Ein 
würdig aussehender Herr erscheint bei einem Juwelier und wählt 
dort eine Reihe wertvoller Gegenstände, die er im Rainen des 
wohlbekannten Pfarrers des Bezirkes einkauft, ohne sie zu be­
zahle». E r bittet, die Sachen mit der Rechnung gleich nachzu­
senden. Der Juwelier packt die Kostbarkeiten ein und, um ganz 
sicher zu gehen, betraut er seine eigene Frau mit der Abliefe­
rung und dem Jneasso. Der würdige Herr führt die Fran ins 
Pfarrgebäude, sie steigen die Treppe hinauf, im Vorzimmer 
bietet er ihr Platz au und begibt sich mit dem Schmuck-Etuis, 
die er ihr jetzt abnimmt, in des Pfarrers Zimmer. Rach ganz 
kurzer Zeit, die Juwelierögaitin hat nebenan lebhahft sprechen ge­
hört —  kommt der Fremde wieder zurück ohne Schmuck-Etuis. 
„Hochwürdeu ist mit allem zufrieden, er läßt bitten!"  sagt er. 
D ie Fran erhebt sich, zieht die Rechnung hervor und folgt dem 
milden „Herrein-Rnf" des Gottesmannes. Und als sie ihm ge­
genüber steht, sieht er sie mit einem gütigen Blick an und be­
ginnt : „ Ih re  Ehe ist nicht glücklich, Frau * *  (er nennt ihren 
Rainen), S ie wollen sich von ihrem M ann lossagen, obwohl 
S ie  drei unmündige Kinder besitzen — haben S ie denn einen 
solchen Schritt bedacht?"

Die also Angeredete riß Mund und Augen auf. „Waaas ?" 
rief sie endlich. „W er hat denn Hochwürden das gesagt?"

„ I h r  M a n «  tzer eben bei m ir war m it der B itte, ich 
möchte Ihnen zureden."

„M e in  M a n n ? der kann sich ja aus dem Geschäft nicht 
fortrühren, und überhaupt, ich bin baff —  w ir und uns trennen —  
ja, warum denn?"

Der Pfarrer zuckt die Achseln, erhebt sich und öffnet die 
Thür indem er ins Vorzimmer hinausruft: „Also Herr X., 
bitte, kommen S ie !"

Herr X., der Pseudo-Juwelier, der dem Pfarrer die Rolle 
des unglücklichen Gatten vorspielte, halte sich, bis die Komödie 
sich aufklärte, m it den Goldwaren natürlich aus dem Staub 
gemacht.

D ie nobelsten Gauner sind es nicht, die ihren Opfern 
Diamanten und Perlen „abknöpfen" —  aber unter Umständen 
verrathen sie sehr viel Erfindungsgeist. I n  der Pariser Oper, 
als noch die Königin der Mode und Kaiserin der Franzosen 
die Vorstellungen durch ihre Anwesenheit, verherrlichte, erschien 
eines Abends ein Herr mit einigen Orden am Frack in der 
Loge einer vornehmen Pariserin, die unweit der Hofloge saß. — 
„Madame, Ih re  Majestät hat Ih re  Brosche bemerkt, sie ist 
entzückt davon und bittet, sie das prächtige Kleinod genauer be­
sehen zn lassen . . ."

D ie aufs Angenehmste Ueberrasckste besann sich keinen 
Augenblick, nestelte die Brillantbrosch sofort und so rasch, wie 
cö nur möglich war, los »ud überreichte das Kleinod dem ar­
tigen Höfling, der unter verbindlichen Verbeugungen damit ver­
schwand, um sich - nie wieder blicken zn lassen. —  Franzö­
sische und englische Gauner haben den Eonp später in allen er­
denklich n Spielarten ausgeführt, die Speenlation auf die Eitel­
keit schöner Schmuckträgerinnen hat immer die befriedigensten 
Resultate zur Folge gehabt.

Ziemlich geschickt operierte in Hamburg der „Busennadel- 
B arb ier", der notorisch jahrelang den feinen Kunden —  nach­
dem er sie rasiert hatte, mit der Serviette auch die sicher erfaßte 
Cravattennadel abnahm, und das alles mit den flinken und 
schwungvollen Bewegungen des dienstfertigen Figaro.

Sogar die Kleptomanie muß als Vorwand herhalte». Erst 
vor Kurzem erschien irgendwo, in einer sehr großen Stadt, ein 
junger Elegant in einem Gold- und Silberwarengeschäft, tun dem 
anwesenden Herrn die M ittheilung zu machen, daß er in einer 
Stunde mit seiner Tante kommen werde, um Einkäufe zn machen, 
und er bitte —  wenn sich die Dame — er nannte einen gräf­
lichen Rmitcn von stadtbekannten Klang —  verleiten lassen sollte, 
etwas zur Seite zn praetieieren, sie ruhig gewähren zu lassen. D i e 
G räfin leide nämlich an Kleptomanie — Stehlsucht —  und er, 
der Reffe, der das mit einer gewissen Schüchternheit eingestand 
verpflichtete sich, alles, was sie da verschwinden lassen würde, 
baldmöglichst zurückzubringen. Z u r bezeichneten Stunde fuhr die 
G räfin vor, kaufte ein kleines Armband und stahl wie ein Rabe.

Des Reffe blickte wehmütig drein, der Geschäftsinhaber 
zählte mit voller Ruhe die Gegenstände, die die „G rä fin "  in 
den Falten ihres Seideurockes verschwinden ließ, und —  er­
wartet l)eilte noch ans die Wiedererstattung.

Die würdige Gräfin war eine Gaunerin, die nicht aus 
krankhafter Steigung, sondern einfach professionell stahl. Aber der 
Streich war geschickt eingefädelt.

Ein Mrftemvorl.
Von F. L i e b c r m a u i i  v o n  K o n n e n b c r g .

(Nachdruck verboten. ‘
(6. Fortsetzung,)

B is  zum E in tritt völliger Dunkelheit blieb Gurt noch 
sitzen, dann gieng er nachdenklich nach Hanse, unterwegs darüber 
nachgrübelnd, was der Kerl wohl in so kurzer Zeit in der 
Dickung angestellt haben konnte.

Lange vor Tagesanbruch hatte der G raf seinen Stand 
wieder bezogen. E r wollte die Gelegenheit benutzen, um sich zu 
überzeugen, ob der Hirsch vielleicht ausgetreten wäre. Schon be­
gann sich der Himmel im Osten leicht zu färben und durch den
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dünnen Nebel Hindu rch, welcher von der Wiese aufstieg, konnte 
man bereits die dunklen Umrisse der gegenüberliegenden Bäume 
erkennen. D a  plötzlich schien cs Gurt, als ob er fernes Wagen- 
rollen höre, welches sich allmählich nähere. Dann wieder glaubte 
er sich doch getäuscht zu haben, denn so gespannt er auch hin 
horchte, nichts ließ sich weiter Vernehmen. Inzwischen war cs 
soweit Tag geworden, daß man die Wiese fast vollständig über 
sehen konnte. Schon wollte Gurt seinen Stand verlassen, um sieh 
nach dem Wechsel zu begeben, da hörte er ein Reh wiederholt 
schmälen. Dasselbe zog aus ihn, und bald darauf sah er cs auch 
m it langen Fluchten in der Wiese heraufkommen. Aufmerksam 
suchte Gurt die Gegend, aus welcher das Rch kam, mit dem 
Glase ab. Jetzt bleibt dasselbe fest auf einem Flecke haften. 
Was bewegt sich dort? Ganz undeutlich läßt cs sich gegen den 
dunklen Hintergrund des Waldes erkennen, daß dort etwas den 
Weg entlang kommt. Is t  cs ein Stück W ild? Nein -  jetzt 
nimmt der Schalten Gestalt an — cs ist ein Nictijch und
„Heiliger Hubertus," entfahrt es dem Grafen halblaut, „daS
4 s* 4a VM?oSi>r S«»v CSitfinifp hmt npftprr? nfmnh 9s\ir r ifiil n* £$ist ja wieder der Halunke von gestern abend. Wie eilig er 
hat —  da ist er schon auf dem Wechsel verschwunden —  was? 
schon wieder zurück? —  da lauft er hin —  —  aha, er hat 
gleich den Wagen mitgebracht, um das W ild fortzuschaffen, also 
das war das Rollen, was ich vorhin horte!"

Gurt befand sich in erklärlicher Aufregung. Gin ziemlich 
unbehagliches Gefühl überkam ihn, das war also die prosaische 
Lösung dieses poetischen Räthsels; der geheimnisvolle Wilderer, 
von welchem Gurt glaubte, daß er auf ganz besonders geriebene 
Weise und auch wohl vermittelst sclbslcrfundcner, unsichtbarer 
und geräuschloser Fangapparatc sein Handwerk betreibe, cut­
puppte sich hier als ein schliugcnstcllcuder Bedienter. Denn daß 
der Kerl in der kurzen Zeit in der Dickung nichts anderes ge 
chan hätte, als sich von der richtigen Stellung einer Schlinge 
zu überzeugen, das glaubte Gurt mit Sicherheit annehmen 
zu können.

Jedenfalls wollte er sich jetzt einmal an O rt und Stelle 
die Bestätigung seiner Vermutung suchen und dann heute Abend 
dort den Lump abwarten, und er sollte sich dann nicht weniger 
über den Gmpfang wundern, den der G raf ihm bereiten würde, 
als dieser sich über die Person des Wilderers enttäuscht fühlte.

Auf dem Wechsel angekommen, suchte Gurt erst m it dem 
Glase die einzelnen gieb: »stamme, in Wildhöhc, »ach Schlingen 
ab, aber so scharf und genau er auch spähte, nichts derartiges 
war zu entdecken. „H m ", machte Gurt, „merkwürdig —  nichts 
Verdächtiges zu sehen —  da heißt es vorsichtig fein, solch' ein 
Kerl ist auch imstande, Eisen über Selbstschüsse zu legen und 
m it denen möchte ich doch keine direkte Bekanntschaft machen." 
M it  größter Vorsicht schritt er deshalb auf dem Wechsel in die 
Dickung, dabei sorgfältig den Erdboden vor sich mit dem Hirsch­
fänger untersuchend.

Aber nachdem er etwa hundert Schritte weit auf dem 
Wechsel vorgedrungen war, ohne irgend etwas Verdächtiges zu 
finden, richtete er sich aus seiner gebückten Stellung auf und 
stand ratlos einige M inuten da, vergebens überlegend, was das 
wohl für ein Fangapparat sein könne, der hier aufgestellt war. 
Auf dem Boden war der Abzug desselben nicht zu suchen, da 
von hatte er sich überzeugt, vielleicht also war er in den Zweigen 
der Fichten versteckt. H ü t gleicher Vorsicht wie vorher schritt er 
auf dem Wechsel zurück, jeden überhängenden Zweig sorgfältig 
niederbiegend und untersuchend. Aber schon wär er bis auf 
zwanzig Schritte wieder zum Ausgang gelangt, ohne seine Hoff 
nung erfüllt zu sehen, und drückte eben einen scheinbar zufällig 
und über Wildhöhe, quer über den Wechsel liegenden dürren 
Fichtcnzweig mit dem Hirschfänger zur Seite, da erklang plötzlich 
neben ihm ein kurzer, scharfer Schlag, als ob eine starke Geber 
vorschnellte, und wie ein Blitz fuhr vor ihm ein blinkender 
Gegenstand vorüber. Erschreckt war Curl stehen geblieben und 
sah nun zu seinem Erstaunen zwei Schritte vor sich eine kaum
1 7 , Fuß lange Harpune in einer Fichte stecken, in welche sie 
f t *  m it  ih re r finnrM in rfen  eisernen Suche tief eingebohrt hatte.sich mit ihrer haarscharfen eisernen Spitze tief eingebohrt hatte. 
Bei der näheren Besichtigung des dürren Zweiges zeigte es sich 
nun, daß von diesem aus ein ganz feiner Draht, um solcher 
-um Blumenbinden benutzt wird, seitwärts in ein dichtes Ge­
w irr  von Fichtenbüschen lief. Diese auseinanderbiegend, fand Gurt 
darin verborgen eine zwei Fuß lange Holzröhre, in welcher 
eine Spiralfeder von fast fingerdickem reicht steifte, rev  i linde 
Holzboden, mit welcher die Spirale den Druck auf die zu schleu­
dernde Harpune ausübte, war in der Hütte mit einer weichen 
klammernden Feder versehen, in welche ein kleiner Ansatz am
Ende der Harpune eingrifs. S o  wurde letztere zwar vor dem
Hinansgleiten aus dcm Rohre verhindert, bei dein Abschnappen 
der Spiralfeder jedoch löste sic sich ganz leicht aus. Der B in  
inendraht führte von dem Zweig ans nach einem feingestellten 
Abzug, und sobald nun ein Stück W ild den Abzngszweig be
rührte, flog ihm an» der leicht zu richtenden Röhre der Lpeer 
m it tödtlicher Kraft in die Seile. Am Hinteren Ende der Röhre 
befand sich ein Handgriff, vermittelst dessen die Spirale zusam­
mengezogen wurde. Der Widerstand derselbe» war so groß, dag 
Gurt, als er den Apparat wieder fangisch stellte, seine g 113: 
K raft aufwenden mußte, bis es ihm endlich gelang, die Abzngs- 
fcder zum Einschnappen zu bringen. Dann brachte er den Zwe.g 
wieder in seine alte igc, ) g ie H  me aus dein Stamm
und stellte sie vor i  denfede, der Spirale fest.
Dabei konnte er - nicht erwehren,
wenn er bedachte, daß diese glänzende lanzenförmige Spitze ihn 
unfehlbar durchbohrt hätte, falls er nicht auf dem Hinweg die 
Dickung gebückt dürchkrochen mitte. Zugleich erkannte er auch 
daß der Wilddieb, der diese niederträchtige, hinterlistige Waffe
hier angebracht hatte, es thatsächlich auf den Vierzehn-Ender 
abgesehen haben mußte Denn nur er hätte mit dem hohen Ge 
inriti hm Nlvirnsimeia berühren tonne», während ch wachere«weih den Abzugszweig berühre» können, während schwächeres 
W ild  ungehindert darunter durchpassieren tonnte. „Gnade Gott 
qcm Halunken!"  »uiru Gurt ingrimmig, „wenn ich den

heute abend unter die Hände bekomme, „dann werde ich ihm 
die Lust am Wildern auf Lebenszeit verleiden."

Dann gieng er in einem respeetvollen Bogen um die un­
heimliche Wurfmaschine herum und schritt, innerlich höchst be­
friedigt über seine soeben gemachte Entdeckung, dem uns bekann­
ten Aussichtspunkte zu, um den „Z u fa ll"  zu befragen, welchen 
Theil des Reviers er heute morgen begehen solle.

Roch nicht allzulange hatte Gurt hier gewartet, da be­
merkte er am jenseitigen Waldrande einen Reiter, welcher vor­
sichtig bedacht zusein schien, alles dort vorhandene Strauch­
werk als Deckung zu benutzen. Dabei führte er wiederholt ein 
Ptirschglas ans An ge und schien aufmersam das Schloß und 
den Park zu beobachten. Jetzt steckte er hastig das Glas ein
und näherte sich im Trabe der Stelle, wo Gurt stand. Ein
Blick nach dem Parke belehrte diesen, daß Erna denselben so­
eben verlassen hatte und in einem kurzen Galopp über ein Brach­
feld einem Wege zuritt, welcher kaum 3t > Schritte unterhalb
Gurts Standpunkt vorüberführte. Jetzt erkannte er auch in dem 
Reiter, welcher sich inzwischen genähert hatte, Herrn von 
Libowsky, und eine wilde Eifersucht wallte in seinen Zugen auf. 
Aber ebenso schnell gewann er seine Ruhe wieder, denn er 
sagte sich, daß es doch geradezu undenkbar wäre, daß Fräulein 
von Hohlfeld ihr Herz einem Menschen schenken könne, dessen 
Gesicht schon eine Warnungstafel war von Lastern, die ihn 
beherrschten.

Aber Gewißheit wollte und mußte er haben, m it einem 
Blicke nur wollte er sich überzeugen, ob das Unglaubliche viel­
leicht doch wahr wäre, einen Blick nur wollte er von Ferne in 
der Geliebten Auge thun, und wen» er dann erkannte, daß sie 
für ihn verloren sei, dann wollte er ruhig verzichten und seine 
schönste Hoffnung still im tiefen Wald zu Grabe tragen.

Leise pürschte der G raf deshalb im Holze hinter Libowsth 
her. D a  hörte er vor sich Wortwechsel. Laute Stimmen drangen 
an sein O hr, jetzt vernahm er deutlich, wie Erna befehlend 
sagte: „Zurück Herr von Libowskp —  lassen sie sofort die 
Zügel los." Zugleich auch hörte er diesen höhnisch auflachend 
antworten: „Rein, mein schönes Fräulein, hier im Walde, 
lasse ich mich von Ihnen nicht so schlecht behandeln wie im 

'Schloß, hier sieht's ja der gestrenge Herr Papa nicht, wenn 
ich, I h r  eifrigster Verehrer Ih re n  ein Kiißchen raube." Jäh 
hatten diese Worte Gurt die Zornesröthe in die Wangen ge­
trieben, mit langen Sätzen stürmte er vorwärts, jetzt hatte er 
den Weg erreicht, da fesselte der Anblick, der sich ihm bot, 
seinen Fuß unwillkürlich an eine Stelle, und die Rechte 11111= 
klammerte krampfhaft die Büchse. Herr von Libowsky stand 
neben Ernas Pferd und hielt dasselbe m it der linken Hand au 
einem Trensenring. M it  dem rechten Arm versuchte er die 
junge Dame zu umfassen und an sich zu ziehen. I n  dem 
Moment sauste Ernas Reitpeitsche durch die Lust und zog 
einen langen blutrothen Streifen über Libowskys Gesicht. Einen 
Augenblick lang duckte sich der Getroffene, als erwarte er noch 
einen zweiten Hieb, da»» aber, mit vor W ut bebender Stimme 
hervorpressend: „W as? —  Kratzen w ill die Katze? —  Ra 
w arte !" sprang er wie ein wildes Thier an Erna hinauf und 
riß sie aus dem Sattel.

„H ilfe !"  schrie sie mit gellender Stimme und todtbleich 
vor Giujctzcu.

Beide Hände vor das Gesicht gepreßt, wehrte sie sich ver­
zweifelt gegen Libowskys Versuche sie zu küssen. Schon begannen 
ihre Kräfte zu erlahmen, schon fühlte sie den Augenblick heran­
nahen, wo sie willenlos in der Gemalt des Wüstling« wäre, 
noch einmal schrie sie mit erstickender Stimme um Hilfe —  da 
hörte sie eilende Schritte nahen, und Gurt stand neben ihr.

E in Faustschlag, zwischen Schulter und O hr geführt, 
streckte Libowsky nieder. Dann stürzte sich der G raf aus seinen 

. Gegner, stemmte ihm das Knie auf die Brust, und während er 
m it der Linken die Gurgel zuschnürte, setzte er mit der andern 
Hand den Hirschfänger zwischen die Augen.

M it  weitanfgerissenem Munde, mühsam nach Atem ringend 
die Angen starr auf die Klinge gerichtet und zitternd vor Todes­
angst lag Libowsky da, ein B ild  der Verachtung 1111b des 
Jammers.

„W as soll mit dem Hallunken geschehen, gnädiges Fräulein ? 
wandte sich Gurt mit blitzenden Augen an Erna.

„Lassen Sie ihn laufen, Herr Hartman»,"  culgcgnete 
diese, indem sie Libowsky einen Blick unendlicher Verachtung 
zuschleuderte, „ich denke, nach dieser Lehre wird der Mensch es 
nicht wieder wagen, m ir in den Weg zu treten.

„W ie sie befehlen, gnädiges Fräulein", sagte Gurt, sich 
erhebend und seinen schon halb erwürgten Gegner loslassend. 
Dan» wandte er sich an diesen, welcher nur m i t .Mühe aufzu­
stellen vermochte, und sagte: „ M i t  Ihnen habe ich jetzt »och 
eine kleine Privat Angelegenheit zu ordne». S ie rühren sich jetzt 
nicht vom Fleck weg, sonst haben S ie eine Kugel im Leibe." 
M it  diesen Worten ergriff Gurt seine Büchse, welche er vorhin 
schnell ans der Hand gelegt hatte, spannte den Hahn und warf 
Libowsky einen so drohendenBlick zu, daß dieser wohl einsehen 
mochte, hier gäbe es keinen anderen Ausweg, als sich in das 
Unvermeidliche zu fügen.

(Forlsctzmig folgt.)

•U'itf-Clinmih fcrs lt. It. Kttiogcrichtr 
St. ilöltrii.

U r th e i le .  Am 'J.< September: Franz Wohlfart, Wagner- 
gehilfe aus Retz, wegen Diebstahl 2 Monate Kerkers; Johann 
Lerach, Maschineuhändler aus M aria  Schutz, wegen Betrug 6 
Wochen Kerkers. - Am 1. Oetober: F. Fuchs, Knecht aus 
Sehrabatz, wegen Diebstahl 2 Monate Kerkers; Franz Madcr, 
Taglöhner ans Dittersdorf, wegen Diebf ahl 4 Monate Kerker; 
Michael Wohlmnth, Kutscher aus Rafing, wegen öffentlicher Ge-

waltthätigkeit 1 M onat Kerker; Johann. Jcllinck, Fleischhauer 
a»s„Luka (Mähren), wegen Diebstahl 2 Monate Kerker. —  
91m, 2. ds.: Ignaz Buchberger, Knecht a»S Saxen, wegen Dicd 
stahl 2 Jahre Kerkers ^K a tha rina  Drinhoscr, Diensnnagd au« 
Pankraz, wegen Diebstahl 2 Jahre Kerker.

Herausgeber, verantwortlicher »Schriftleiter und Buchdrucker': 
Ä n t o n  v. H e n n e b e r g  in Waidhofen a. d. AbbS. —  g iir  Zu' 

** feratc ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich.
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Kaufm ann

Als glöktn Triumph der medicittischen wisse«- 
srtjaft liehe« die Erfolge du,

welche die heutige Therapie bei der verheerendsten aller Krank 
heiten, der Lungenschwindsucht erzielt. Während bisher ein -ie  
bcntcl der Äiciischhci' dieser Krankheit zum Opfer fiel, kann heute 
fast jeder Kraule gerettet werden, der sich einer rechtzeitigen Gur 
unterzieht. Bon ganz besonderer Wirkung bei der Lungen schwind 
sucht beweist sich D r. Ghas. Thomas' Ratnrheiluiethode Ganze 
Familien sind durch dieses Heilverfahren von, sicheren Tode ac 
rettet worden. Herr R o b e r t  . H e r a ,  Hauptagmt für Lebens 
Versicherung zu S t r e h l e n ,  Hirscgasse n (Schlesien) erklärt, 
dal! er selbst, sowie sein Sohn seine Wiederherstellung von der 
Lundenschwindsncht einzig m.b allein dein Ghas. Thomas Jnstilnt 
zu dionuoob (England) verdankt. Gr schreibt:

»Es treibt mich meine innerste Ueberzeugung, jeden Kranken, 
welcher hier keine Rettung mehr findet, an das Ghas. Thom as- 
In s titu t zu verweisen, denn wie viel Leidende müssen zu Grunde 
gehen, die durch die Ghas. Thomas Rnturheilmethode Wiederher­
stellung finden könnten."

Dieses Beispiel steht keineswegs vereinzelt da, vielmehr 
bietet D r. Ghas. Thomas' Raturheilmethode zahlreiche weitere 
glückliche Heilungen schwerer Hals-, Lungen , Nerven und Rücken 
marksleiden. Wer der Hilfe bedarf, verlange kostenfrei D r . Ghas. 
Thomas' Ralurheilmethode.

M a »  bezieht dieses durch Z eit und Erfahrung 6e 
währte Heilverfahren unentgeltlich nur durch: R . ISörcke, 
B e r lin  T W .  47.
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Verdauungsstörungen,
M agenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbrennen etc.
sowie die

K a ta rrh e  der L u ftw e g e ,
Verschleimung, Husten, H eiserkeit -.ind diejenigen Krank- 

beiten, in welchen

nach den Ausspriiihen fnedicinischer Autoritäten m it beson­
der vm Erfolge ang« wendn wird. ( II I.)

Kmikk! Sidjrrftr ijilfe!
Wer schnell gesund werden w ill, darf keine Medizin mehr nehmen, sondern muh 

da« Naturheilve^ahren anwenden, dies ist die einzig richtige Krankenbehandluna. 
■  K & i l - v  Das neue N aturhe ilve rfahren . Preisgekröntes Gesundheitsbuch. 
KB ö H Z j  Tausende Kranke verdanken demselben ihre Wiedergenesung. Gier
für jede Krankheit genaue Kurvorschrist, lehrt auch K neippkur. Massage, Heil» 
gvmnastik, Krankenkost und Schutz gegen Krankheiten :c 0 "  wenig Andren von
500 (100 T tniitilic ii gekanft, bester beweis für dessen Vorzüglichkeit, 2000 Seiles
550 Abbildungen. Preis gebunden Mk, 10.— oder fl, 6. Ä  Zu beziehen burcy_______ a.... Preis gebunden L ... . . .  —  .. . .
alle Buckhanvlunaen und R. 9 . v i l r '  V e r la g , Leipzig.
n  9 if ltn r lie llo iiitn lt  ( 2 * to h  t 'o t in ik )  Tresdc». N - b e b e u l behan«
LJ i «ü2>3»ä belt jährlich Hunderte von Patienten aller A rt mit bestem Erfolg. 
2 approbiert. Aerzte. Platz für 150 Kurgäste. Projpclte frei durch die DictttMhr

08111736
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ationeU. Novität der Neuzeit!
Lebende Photographien!

in der Westentasche.
K in c t o g r a p h ! -M G  

tion von 10 verschiedenen Nummern ä 4 8  Blatt 
istlerischer Ausführung statt 5  M k .  nur 3  M k .

4 s werden hier nur die schönsten und interessanteste» 
geliefert, welche bisher^ aufgenommen ^worden und die 
mit stürmischem Erfolg gezeigt werden.

Gegen Einsendung von 8.20 M kH rfo lg t Franeo-Zusendung 
italog.

L. Schneider, Berlin, Stallschreiber-Str. 21.

Gratis und franco
senden w ir auf Bestellung an Jedermann eine

Vrobenummer

„Bote'von'derW bs."

Literarischer Verein „Minerva“.

von

i )m Ironien Heim"
Ein öst Familienblatt.

Lrschtind 2mal monatlich. 
V t c i *  pro  J a h rg a n g  fl. 4.—

Administration
von

• I m  t r a u t e n  H e l m "
Wien, H / I  Glockengaeee N r. 2.

S a tz u n g e n :
Zweck '  D e r a n te r dem P ro te k to ra te  hoher
__________ ] P e rsön lichke iten  im  v ie rte n  Jahre
bestehende lite ra ris c h e  V e re in  „M in e rv a “  be­
zw eck t — im  K a m p f gegen den zersetzender. 
E in fluss  der H in te r tre p p e n lite ra tu r  —  das V e r­
ständn is  fü r  d ie  uns te rb lich e n  S chöpfungen der 
L ie b lin g s d ic h te r a lle r  N a tio n e n  du rch  w ü rd ig  
i l l u s t r i e r t e  u. sach lich  e rlä u te rte  A usgaben 
zu  fö rd e rn , u n d  som it B # "  d ie  A n sch a ffu n g  
e in e r besonders w o h lfe ile n  H a u s b ib lio th e k  
Je d e rm ann  zu e rm ö g lich e n .
B e i t r i t t '  M itg lie d  kann  Je d e rm ann  w erden.

D e r  E in t r i t t  ka n n  je d e rz e it e r­
fo lg e n . Jedes M itg lie d  is t b e re ch tig t, obiges 
V ere insze ichen m it de r U m s c h r ift „M itg l ie d  des 
l ite ra r is c h e n  Vereins M in e rv a "  zu  füh ren .

Veröffentlichungen:
14 täg ige  H e fte  (je 32 Seiten, re ic h  il lu s tr ie r t ) ,  
d ie  jä h r l ic h  je  nach U m fa n g  eine A n za h l 
v o lls tä n d ig e r, in  s ich abgeschlossener „ K la s ­
s ische r M e is te rw e rk e “  b ilden . — M it  den 
besten E rscheinungen d e r  neueren  un d  n eu ­
esten L ite r a tu r  w erden d ie  M itg lie d e r  g le ich ­

f a l l s  d u rc h  das 14 täg ige  Vereinsorgan „ In te r ­
n a tiona le  L ite ra tu rb e r ic h te "  bekannt gemacht.

Beitran * D ie  M itg lie d s c h a ft w ird  du rch  
e inen v ie r te ljä h r lic h e n  B e itra g  

von  M k . 2,50 — u n te r  A ussch luss  je d e r  
w e ite re n  V e rb in d lic h k e it  —  e rw orben und 
g e w ä h rt das R echt a u f kos ten losen  Bezug 
a lle r  im  V e re in s ja h r erscheinenden P u b lik a ­
tio n e n , e insch liess lich  des V ere insorgans.

W F"" D ru c k -  u nd  I l lu s tra tio n s p ro b e n  der 
V e re in s -P u b lik a tio n e n  ko s te n lo s  du rch  die
Geschäftsstelle des „L.-V.-M .“ , Leipzig,
G renzstr. 97. B e itr it ts -A n m e ld u n g  ebendahin.

W f

Die neuesten

701 1 0 -1

I

utterbereitungs-Maschinen
H äcksel-Futter-Schneider,
Hüben- und Kartoffel-Schneider,
Schrot- und Quetsch-Mühlen,
Vieh-Futterdämpfer,
Transportable Spar-Kessel-Oefen,

emaillirten oder unemailürten E insatzkesse ln, stehend oder fahrhat-, zum 

hen und Dämpfen von Viehfutter, Kartoffeln, kl Ir v ie le  land- und haus 
w irts c h a ftlic h e  Zwecke etc., fe rn e r:

(K L7 H u k u r u t z -  ( M a i s - )  E e b l e r ,
<3- etxeicle-IEP'U.tz m ü h 1 e n,

(Kg" Trieiare-Sort ir  m a-scliinen.
le u -  u n d  S t r o h p r e s s e n ,  f l i r  H andbetrieb , s ta b il lind  fah l-bar fa b ric ire n  und lie fe rn  u n te r G aran tie  als 

S p e c ia litä t in  v o rzü g lich s te r, bew ährtester, anerkannt bester C onstruction

P H .  M A Y F A H R T  C O .
icrl. kön. ausschl. priv. Fabriken landw irtschaftlicher Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

WIEN, II. Taborstrasse Nr. 76,
P re isg ek rö n t m it ü b e r 390 goldenen, s ilbernen  und bronzenen M edaillen.

^ 2 -  u iu s trirte  Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis . —  V e rtre te r  und W iederverk  äufer erwünscht.

Z u r  3 £ e r 6 s t -  &
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
a ls

>
i

Jaquets, Mäntel, Capes
Julius Maumgarten,

Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

16 Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.

12. Jahrgang
Wochenmarkts-Getreide-Preife.

Amtlich erhoben

fl- tr. fl. ft . fl-
Weizen M iiie lp re i» V i H tfto l. -— — 11 50 7
Korn . 2 60 9 76 6
Gerste . — ___ 7 50 —

Hrier " - - 6 70 -

Q

» )

Victualienpreise

Sponserte!
Gest. Schweine 
Extramehl 
Mnnduteht 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
Hansgries 
Graupen, miltlere 
Erbse» .
Linsen 
Bohne» .
Hirse 
Kartoffel 
Gier 
Hühner 
Landen 
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
Schmeinfleisch , 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butler .
Milch, Obers .

.  kuhwarme 
„  abgenommene 

Brenubolz. hart ungestüm 
weiches .

1 Stück 
1 K ilogr.

>/s dectoliter 
4 Stück 
1 „  
l  Paar 

1 Kilogr

I  Liier 

K .M .

1 5
I  3

70
54
2 1
18
17 
16 
15 
20
18 
28 
27 
30

3
10

60
bO
60

78

05
24
8
5

70
40

Ui
» 5  Q

S §  -

tr.
67
70

v .
t i>

20

6 6
22
20
19 
18 
22
20 
24 
30 
36 
16 
15 
80 
10 
35 
30 
64 
56 
64 
42 
76 
19 
95 
18 
10
5

50
60

131408
Stichworte.

17 Bände geb. ä 10 M . | 17586
Seiten Text.

10406
Abbildungen! 322  K arten . 138 Chromoa.

1 0 3 9 |
t. Tafeln.

Unterrichtsbriefe für
dwn£/sL>,, 

z f ijiß e u m & w t t
D ies/?  rühmlichst bekannten, brauch, 

barsten und besten Werke ihrer A rt. 
welche, keinerlei besondere Vorkenntnisse 
voraussetzend, jedem strebsamen Techniker 
eine ausgezeichnete Gelegenheit geben.
ohne den Besuch einer trch

r>r,

nischen Fachschule sich voll und 
ganz dasjenige Äissen und
Können anzueignen, dessen ein

. leicht verständlicher klarer, 
cher mustergültiger Darstellung «Ot, 
'e tc  der gesamt. E lektro techn ik  

liehungüw etse  d. gesamten SN«: 
schinenbaueS oder d. gesamt. Hoch­
baues sowie deSgesamt. T ie fba u e» . 
Das S tud ium  dieser Werte giebt jeden 
strebsamen Techniker eine ausgezeichnete 
bisher noch nicht gebotene Gelegenheit, 
ohne besonderen Aufwand an Geld und 
ohne seine berufliche Thätigkeit unter­
brechen zu müssen, sich diejenigen Kennt- 
nisse in  überraschend leichter Weise an­
eignen zu können, deren er bedarf, um 
innerhalb seine» Berufe» die höchsten 
l ic lc  zu erreichen. W er eich in  

tnd lum  dieser B rie fe  v e rt ie ft  uns 
an der Hand dieses au f Grand re ichster 
E rfahrung  planmässig angelegten 
Lehrm itte ls  von Stufe z u  Stofe fo r t ­
schre itet. w ird  sich gediegene K enn t­
nisse au f a llen Gebieten der E le k tro ­
techn ik bezw. des Maschinen banea 
oder des Hochbaues oder des Tiefbaues 
erwerben und u n s tre itig  die schbrntan 
und vorte ilha ftesten  E rfolge erzie len. 
Die Direktion eine» Technikum», dessen 
AbgangSprllfungen unter Aufsicht eine»

J
Staatsbeamten stattfinden, w irb  «OU 

hrlich einen n u r wenige Wochen um­
wenden Kursu» einrichten, welcher dazu 
men soll. eine Wiederholung d. gesamt., 
unseren.Unterrichtsbriefen gebo tenen 
Kursu» kann der Techniker an dieser

. . . . . . .  Reifezeugnis.-

_______ „  _

m



Nr. 42.
Gold-, 18 S ilber-M edaillen , 30  Ehren- u Anerkennungsdiplome.

rlulimi fluid 
"fc.h

k - K . r —

Kwizda’s
Restitutionsfluid

k. u. k. p riv . Wasch-Wasser für 
Pferde. Preis 1 Flasche 1 ti.40ki\ö . W. 
Seit 35 Jahren in I s o f - M a r s tä l -  
le n , in den g rö s se re n  S ta l l u n ­
g e n  des M ili tä r s  und C iv ils im 
Gebrauch, zur S tä r k u n g  v o r  u.

W ie d e r k r ä f t  i g  u  n  g  n  a  eh  
g r o s se n  S t r a p a z e n , hei i  e r -  
s ta u c h u n g c n , S te i fh e i t  d e r  
S e h n e n  etc., befähigt das Pferd 
zu h e r v o r r a g e n d e n  L e i s tu n -  
"2 g e n  im  T r a in in g . B
Echt nur m it obiger Schutzmarke zu 
beziehen in allen Apotheken und 
Drogucrien Oesterreich-Ungarns.

Haupt-Depot: FRANZ JOHANN KWIZDA,
k . u. k. Ö8t.-ung. u. königl. iumin. Hoflioferant, 

K r e i s a p o t h e k e r ,  K o r n e u b u r g  be i  W ie n .

s
S
9

s

e?

I

D

Richard ' 
K erek«

gesetzlich
geschützte y

Sanitats-Pfeife

j i
ul

I f l  fo llb  zusammengestellt.
5  _ / y  e legant ausgestattet und 

rau cht vorzü g lich  trocken, 
U nsauoerkett ist dabei v o l l ­

ständ ig verm ieden , p fe ife n - 
schmier-Gcruch a b so lu t aus­
geschlossen.

D ie  Lanttä tS pfe ife  
braucht n ie  gereinigt 
zu w erden und über­
tr ifft dadurch A lles  
bisher Dage- . 
wesene.

#  
_  ,  H u i.

sührltche»<s£Ssn!|
W unsch kostenfrei durch 

den a lle in ig e n  Fab rika n te n

Richard KerrK
Ruhla 16 (Thüringen).
Wieder» rrkäuser überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch werthlose 
N achahm ungen n ich t täuschen' 
8a» einzig und a lle in  echte 
Fabrikat Lägt obige Schutz- 
marke und de» vo lle n  N am en ,

W c h o r h tte r f f .

43. Jahrg. A m tlich  nachw eisbare 43. Jahrg.

Auflage über 27.000 Exemplare.
Eine Zeitung, 

die jeder gern l iest,
der sie kennt, ist die in W ien  erscheinende 

Oesterreichische

U olK s Z e itu n g .
Sie bringt täglich

zahlreiche N euigkeiten
von eigenen CvrrcSpondcnteu im 3n> und Anstande, ausge­

zeichnete Leitartikel, interessante Feuilletons, 
tä g lic h  2  hoch interessante  R om ane,

populär-ivissenicholiliche Artikel über känder- und Völkerkunde, E r
tichung, GeiunkbeitSpfiege. JiitdMi und Houo.R.cry-e. EniitK iingm
und Erfindungen, ssronen. initi Kinder,yiniiiq. Jdiinor.-gsfn. Anetdotm,

Novellen, (Sibil li! ,

Preisräthsel mit werthvollen Gratis-Präm ien,
g j f *  Artikel Ilber Lond n. Forslwu tbschusl. Ödst. » Garteubun, 
Börsen., Mooren- ». Marktberichte, Verlosungen -c. 3n, „Rulhgebee
werden alle Anfragen betreff» (SeninMie,t . yflen«, Steuer-. M ilitä r-  

Gewerbe Angelegenheiten tc. ml m g c iilid) bcanuoort,t.
D ir  Kestcrr. ^o tk s -A e itu n g  kann in dreifacher Weise al'onnirt werden:

1. M it  t ä g l i c h e r  portofreier Zusendung.

jgmt: m o n a tlich  fl. 1.5u, v ie r te ljä h r lic h  fl. 4 .5 0
S. M it  zweimal wöchentlicher Zusendung der

Sonn- u. Donnerstags-Ausgaben
(Mit Htoman- und stin IerKariungs-Aeitaaen, dSoiücnfchuut.

fl. 1.45 v ie r te ljä h r ig .
3. M it  e inm al wöchentlicher Zusendung der reichhaltigen, hochinteressanten 

SOMltÄQS-AUSQBbß (m it Rom an- und A n te rh a llun g s -A e ilag en )

P re is : 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
ivnnements Können jederzeit beginnen, a u f die HSochen-AnsgaSen 

n u r  m it  M onatsan fang . 
t K gc" Die bereit- erschienenen Theile der lausenden hochinteressanten Romane 

« .  Movetlen werden allen neuen Abonnenten g ra tis  nachgeliefert. "
^robenum m ern  überallhin g ra tis .

Bie EipeiitioD 4er Österr. Volks-Zeitnug. Wien, I„  Sulmlerstr. 16.
S nST* H orvo rragen ies Insertionsorgan. — In se ra te  anstdssigen 

In h a lts  a tisge.chlo._en. '  » , 4

„Bote von der M bs." 12. Jahrgang
aaaaaaaaaaaaaaaaaasa
Visitkarten i i  schell id billig

in der BncMrncterei A. Henneberg zu haften
BB8BB88B8BB88BBBBSBB

Walzenriffeln,
innerhalb 24— 48 Stunden ( k r '  b i l l i g s t  lu.

Josrf (Osrr,
Maschinenfabrik und Muhlcnbauaustalt in K r e m  s bei -y

T .
opzuanene

Dam pfSchwil;

Das Bad im Hanse is t das einzige M itte l um den grossen Gefahren, welche aus der Vernachlässigung der Körperpflege 
sich entwickeln, m it Sicherheit zu entgehen, aber man muss sich hierzu solider und praktisch erprobter Apparate
bedienen nnd als solche können die

5riumpfi-Wiegen€ad-Scfiau1ieln
Halb-, Sitz- und Kinder-Bädern m it kaltem,

ru liig  empfohlen werden, denn sie bieten
1. a l le  V o r th e ile  g e w ö h n lic h e r  B a d e w a n n e n , w eil sie zn Voll-, 

lauem oder warmem Wasser zu gebrauchen sind;
2. die M öglichkeit W e lle n b ä d e r  im  Z im m e r  z u  n e h m e n , wobei der Werth des durch die gleichzeitige E inw ir­

kung von L u ft und Wasser erzielten Wellenschlages n icht erst betont zu werden braucht-
3. v o l ls tä n d ig e  D a m p fb ä d e r , welche für die Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen alle Erkältung«- und

h ieberkrankheiten und somitjauch

0regen alle E p idem ien  von grosser W ichtigkeit s in d !  ‘
Die Triumph-Wicgenbad-Schaukcln sind aber auch f ü r  j e d e n  H a u s h a l t  d ie  a n g e n e h m s te n  Itade-Apparate, denn

1. beanspruchen sie sehr wenig Wasser — 2  E im e r  g e n ü g e n  s c h o n  z u  e in e m  W e lle n b a d c ;
2. sind sic leicht und handlich — se lb s t e in e  sc h w a c h e  P e r s o n  h a u n  s ie  sp ie le n d  e n tle e r e n  u n d  t r a n s -  

p o r t i r c n ;
3. nehmen sie fast keinen Platz ein — s ie  w e r d e n  e in fa c h  a n  d ie  W a n d  g e h ä n g t !

Di» Triumpf-Wiegenbad-Schaukeln sind von einer u n v e r w ü s t l ic h e n  D a u e r h a f t ig k e i t , denn der Kum pf is t aus e in e m  
Stück gefertigt, und infolgedessen s e h r  b illig .

Grösse u n d  Preise der T riu m p h -W ieg en b ad -S ch au ke ln :
N r. 0  1 2 3 4 5

Länge 113 150 159 171 181 188 cm.

30
18

32 Gulden 
19 .

1 Triumph-Wicgonbad-Schaukel koste t: 12 24 26 ~ 28
1 Schwitz-E im ichtm ig dazu kostet: . — 15  lg  17  j
Die Preise verstehen sich einschliesslich Fracht und Emballage, also ohne weitere Spesen!

Zu beziehen durch jedes bessere Spengler-, Haus- u. Kuchengeräthe- oder Eisenwaren-Geschäft
wenn n icht erhältlich, direct durch die

E R S TE  O ESTER R E IC H -U N G A R IS C H E  B LE C H - U ND  L A C K IR W A R E N -F A B R 1 K
J O S E F  K Ö T Z E R  I N  P R A G -S M IC H O W .

(Versand gegen Nachnahme oder vorherige Cassa.)

—  ■ " -  Illustrirte Prospecte und Preislisten gratis und franco. ’ ____ —
Patcntirt in fast allen Cultnrstaaton ! 'V o r  Nachahmungen w ird  gewarnt

Bel Anfrage und Bestofaegen w ird  gebeten, a u f dieses B latt Bezug zu nehmen

# # # # # # # # # # " (

Kundmachung,
Die Sparkasse der l.-f. Stadt A b b s  hat m ihrer Haupt- 

Versammlung vom 1. October d. I .  den Beschluß gefaßt, die nach 
dem Gesetze vom 25. October 1896, R.-G.-Bl. Nr. 20, von den 
Sparkasse-Einlagen vom 1. Jänner 1898 an zn entrichtende

V \2 ° \o  M e n t e n s t e u e r

bis ans weiteres ans Eigenem zn tragen, so daß den Einlegern die

4°|o Zinsen ohne Abzug
wie bisher ausbezahlt oder capitalisiert werden.

Die Direction der Sparkasse der l.-f. Stadt Ybbs.



Fahrräder
Fabrik

in Salzburg, w

Ried etc. J  N ä h~
v  ^  Masehinen-Fabrik,

S M -  Man verlange die neuesten Preis-Courante. - W g

geschützt.G esetzlich

„Bote von der Z 21. Jahrgang.
ichfeine St. Bernhardshunde
stc Abstammung, acht Wochen alt, Hunde und Hüu- 
, langhaarig, mit egaler Kopfmaske, Plattenhundc. 
irtigcd versprechend, habe unter jeder gewünschten Garantie 

per Stück zu 40 fl. abzugeben. 670 1 -4

M a r V iiu lt) i i t  Köflach, (Steierm.u-f).

für Waidhofen nnd Umgebung
eben tüchtige Personen zum Vertriebe eines le ic h t  )  I 
» k ä u f l i c h e n  A r t i k e l s  gesucht. —  Offerten sub 
tg en tiir"  an das Annoncen-Burcau H a a s c n st e i n 
i ü - i  L  V o g l e r ,  W i e n .

eschäft en gros
(eigene Urzeugung)

bis 600 Kunden, wird aus Familienrücksichten um 
fl. 2 8 0 0  verkauft.

Kenntnisse nicht nöthig.

Sin Theil dcS Kaufpreises kann euch liege» bleiben.

ige Zuschriften: Sehr rentabel N r. 20, Haupt­
postlagernd, L i n z .  794 l —i

la. de Adolfe R ittwagen,
Malaga, (gegründet 1876) 

em pfieh lt ih re  als Medicinal-Weine renom m ierten

Südwein-M arken: 7f,5 8 - 5

iaga, M a d e ira , P o rtw e in  (ro th  und weise), 
S h erry , L a c rim a e  C h ris ti,

za O rig in a l Engrospre isen zu beziehen von :

pold In für, Hotelier, W aidhofen a. d. Ybbs.

Warenhaus
‘ g o id :P e l ik a n

VII. Siebens±erng;z4
W jP f l .  Preisbach gratis. Wlsn.

Aas Veyeichniß

«affen, Straßen u. Plätze
W a i d H o f e n  an d c r  A b b s  mit Angabe der Bezirke, dcr 

i Oricntierungsnummcrn, der Grundbuchsnummcrn und dcr 

gegenwärtigen Eigenthümer ist zu haben in

Hennebergs Aachdmckerei.

. 3n B u z u  H .  H its o b m a n n ’» J e ro re e J v e rU g : l n  W ie n ,  T .  
t ln lk a n e rb a e te l 6 , erscheinen und'können gegen Einsendung deS Geldbeträge- 
1 die Postsparkasse oder mittelst Postanweisung) pritnum erirl werden:

Wiener Landwirthschaftliche Zeitung.
'b tt a llgem eine t l lu s t r t r te  A e ttu n a  f ü r  d ie  gesummte L an dw irth scha ft»  
Anbei 1851. Etsch. Mittwoch u. ©ernste* in G r.-F o lio . Ganzs. fl. 1», Btertel1.fi. S.

Sesterreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
«meine IH u ft r i r le  Z e itu n g  f ü r  N o rs tw ir tb s c h a ft u n d  »a lzhandek.

H o l, In d u s tr ie ,  Jag» u n d  F ischerei, 
f ia lt t  i m .  8r |4elnl Jeden s tre it-, in  © r . - s t i l i i .  ffletiii. f l.  8, « U rte il. f l.  U

Allgemeine Wein-Zeitung.
Ih r  Z e itu n g  f ü r  W e in b a u  u  W e in b e re itu n g , A u te rn a t lu n a le f l W e in .

S o u rn a l f ü r  w e in c u n fu m e n te n , 6 »Tel u . iS a ftb a f-Z e itu n g . 
cOneet 1**1. Ltlcheinl le itn  ®»im <r|to,tn © t.-O uact. ® an j|. fl. 6. B ie rle ll. fl. 1 60, 

O H  B ro b e n u m m e ru  « i i f  V e r la n g e n  g ra t is  und f ra n c o , I M

A telier ScHn
fotografische Kunstaustalt

• Itt Mai-hofe« a. d» Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zuging neben ReichenpsnderS lkausniamiflgeschilsi.

Atelier fDr alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 

Arbeiten, In feinster und modernster Ausführung.
5, B e e il and m öglichst b illig .

AitabM tllgM, bei jeder f i t t e m i -  anch Sonn- ind Feiertag yon früh bis abends.Grosse Ersparnis« hei Caffeebereitung.

W ir  empfehlen angelegentlichst allen H aushaltungen

SscHinüeVs Gaffeegries
wegen se iner : frappanten C affeeähn lichke it, wegen seines : starken N ährw erthes,

wegen s e in e r: schöner Färbung, wegen s e in e r: angenehmen Naturbittere, welche anre-

wegen se ines: kräftigen, seinen Arom as, gem l au f den Magen u. d ie Verdauung w irk t .

Nach gemachtem Versuche werden Sie gewiss unseren

W  M  «  MU M r n  n r  Hai T  M  L  «  »  s  s  s . V  U  'S W

als vorzügliches Genussmittel a llse its  empfehlen.
Hochachtend und ergehen st

Aug. Tsehinkel Söhne
k. k. priv. Fabriken

WIEN, X , Laxenburgerstrasse  G— 8 . 
Schönfeld, Lobositz, L aibach  u. P rag . .

J. T itze ’s Kaiserkaffee
wzg* Zusatz

ist nur echt mit Schutzmarke PÖStlingberg.

Fabrik: L IN Z ,  Kaplanhofstrasse 6.

Zu 
haben 

in 
allen 

Specerei- 
und 

D
elrcatessen-H

andlungen.



Nr. 42. ,Bote von der M bs." 12. Iahrqanst.

Eine möblirte Wohnung
a m  o b e re n  S ta d tp la tz e  N r .  12 “ S - f l  bcstchcnd 

aus Zimmcr, Cabinct und Kiichc ist sofort zu vermicthcn.

Zwei kleine Zimmer
«td Küche sind sofort zu vermiethen. Auskunft: 

Mühlstraße Nr. 8. 783 3 - 2

Zur Nachricht!
Vom 1. October an ist Mühlbergers Bade­

anstalt blos 788 o - i

jeden Samstag
fü r Dampf- und Wannenbäder geöffnet. 

3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 *

§

I
8 
°
8

flß sc fiied .
Nachdem es m ir  n ich t ve rgö n n t w ar, m ich 

persön lich  verabschieden zu können, sage ich a u f 
diesem W ege allen lieben  Freunden und  Be­
kannten ein

herzliches Lebewohl.
A u f  W i e d e r s e h e n !

Georg M a y r ,
Je, Je. P o s tb e a m te r ,

0
3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 »

K aufen  Sie 

B K * , .  sch ie n

T i r o l e r -

Gesuudheils
Feigen-Kaffee

Carl Wildling
i r a S B R Ü C K .

t e « K  § tn «  Ä  1 1 4  »  j  tf i ine lchSue kuuflr K a r d e .
WwT echt m it ® <fcii% Kuirff ®  ( m | t. «

1 F i f  p fV n r-P ve rr h? n w o  f»

Wein-Licitation.
Leopold Stummer von l)bbo verkauft in 

dem Keller zu Krems, Krcmsthalstraße Nr. 37, 
1000 Hektoliter Wein von den Jahrgängen 1885, 
1886, 1893, 1895 und 1896

Mittwoch, den 20. Oktober d. I .
um 2 Uhr nachmittags

in mündlicher Visitation, gegen 10%  Angabe und 
3 Monate Zeit zur Abfuhr.

Dbbs, im September 1897. 781 3 - 3

Zur Saison!

Gefertigte erlaubt sich die geehrten Damen auf 
ihre äußerst geschmackvollen und billigen

Damen-, Mädchen- & Kinderhüte

aufmerksam zu machen, und ersucht höflichst um de­
ren zahlreichen Zuspruch.

Modernisierungen werden b illigst berechnet.

Anna Kitz» Modistin,
in Waidhofcn a. B. M b « , Wasservorstadt 15 

{nächst der Haltestelle.)

gesucht
;« Itn itfn t in Waidhofen a. d. Jbbs oder Weyer. 

Eduard Unterwalder, Gütersensal in Linz. 785

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $  
P. T.

Endesgefertigte

Wiener Kleiderniederlage
und Maß-Atelier

zeigt hiermit höflich an, daß sämmtliche Neuheiten für die Herbst- 
und Wintersaison bereits angelangt sind und bittet um zahlreiche 
Bestellungen

Hochachtend

Mnr Mchl,
767 20—g Lin;, ff Io  ft e r ft r  n fj c 6.

Gegründet 1852.

^ h N h M h KKh M h K

2>r. S lo sa ’ s  [
BBBHi f ü r  d e n  M a g e n

aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G  I
is t  e in se it mehr als 80 Jahren a llgem ein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden, ve rdauungs­

befördernden und m ilde  abführenden W irk u n g .

warnung 1 A lle  Th e ile  der Em ­

ballage  tragen  die nebenstehende 

gese tz lich  depon irte  Schntzm erke 

H aupt-D epöt:

Apotheke äes b. Fragner „Zorn schwarzen A d le r1
P r a g ,  Kleinseite, Ecke der Spornergasse.

Grosse Flasche Ifl., kleine 60  kr., per Post 2 0  kr. mehr
Post-V ersandt täg lich .

BepSte In den Apotheken OoBton-olch-üngarni.

Gin Ti schlerge schüft
in tilitibljofnt u. d. tjbbn,

feit dem Jahre 1854 vom Verkäufer ununterbrochen im Be­

triebe, m it einem sehr guten Kundenkreis, ist vom 1. Jänner 

1898 sammt Holzvorrath und allen Werkzeugen zu verkaufen.

Ernstgemeinte Antrüge sind zu richten an

Andreas Kopp,
Tischlermeister in Waidhofen a. d. Abbs. 763 0 -6

( J O O O O O O € K H > ^ )

Hausverkauf.

i

Das in die Verlassenschaft 
der Frau Nothburga Schabt 
gehörige Hans Nr. 00 (neu) in 
der Z)bb sitz erstraße zu Waidhofen 
a. d. M bs mit großem Garten 
gegen den Büchenberg wird erb- 
theilungshalber aus freier Hand 

preiswürdig verkauft.
Auskunft hierüber in der Notari­
atskanzlei zu Waidhofen a. d. Y.

6 - o - o g - ö o - o o -

Jagil- ii. Sekeibengeweh

»Iler Systeme and Callber s l i :

l.efaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Si tt- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewi re 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbücl »n
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauer ft« 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- n. Kugelsohnss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten) V

Reparaturen, Einpassen von  W echselläufen, Um änderungen, Umschäfh m  ! 1 
etc. werden tu  den m is s ra te n  Preisen so rg fä ltig s t ausgeführt.)

Tllnstrlrte Prelsconrante gratis und franco. >

Verlangen Sie n u r

Schw alS iencaffee ,
denn dieser is t der

beste und gesündeste Caffeezusatz
Zn haben in  Waidhofen b e i:

G ottfried  Friess W itwe

nach neuestem, amerikanischen Systti. 
Dieselben werden unter Garantie, mit 
getreu, zum Kauen verwendbar, vil 
kommen ohne vorher die Wurzel ei 
fernen zu müssen, schnellstens schme;- 
851 los eingesetzt.

Reparaturen -S p f
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 
richtungen weiden bestens und billigst in kürze | 

Frist ausgeführt.

J. Werehlawsl
stabil i# Waibhofkn. oberer LtaLkplat)

im Hause de« Herrn veismayer, Zchlosseimeis |
•U -4 -4 1* dem © fa rrb o fr- — 8äb  1 r oon 2 fl. aufiedrl«

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

Möbel
, C v _ o 3

eigener Erzeugung "
bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Lina. M arienstraase 10, L in * .

*CT ebernahme
non B r a n ta i iS s ta t t i i i ig k »  und completen M o b  

l i r i i i i f l c u .
J llus lrirtc  Preis-Conrantk und fle chnungen von vor­
rätigen, vollständig zuia»,nn»„mellten Speise- und 
Schiaszinimeru aus N ut.b in,»- und Eichenholz werden 

ro rto fm  zugesendet.
Große« Lager billiger, stylgerechicr M ö b c l  fü r  
S o w m c rw o h u u n g e »  aus gebeiytem und lacktrtem 

Holze.

Öhernahme jeher GaraDtje. Billigst gestellte Preise.
w w w w w v w w w *  r w w w u i  a r x o w w

A uch stehen vo lls tän d ig  zusammen­
g este llte  Z im m ere in rich tu ng en  zur A n ­

sicht bereit.


